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Amtlicher Teil.
Cs ist hier bekannt geworden, Laß von einzel-
Pol izeiverwattnn -gen den Invaliden - und Un-

iallrentenempfängern auf-gegeben wird, sich die Ren-
tenquittunasformutare selbst zu beschaffen und daß
t>ieje in den Druckereien für das Stück 3 Pfennig be¬
sohlen müssen. „ ,
^ Dies Verfahren ist unzulaifig. Ach werfe daher
die Poli,z«eiverwaltunge n an , einen angemessenen
Vorrat an Quittungsformularen von der Verstche-
ckngsanstalt Hessen-Nassau in Cassel zu beziehen

hlsvvOn etwa 'den Halb ja'hres bedarf den Nen-
^nempfüngern unentgeltlich abzugeben.

Wiesbaden , den 12. August 1909.
Der Königliche Landrat . gez. v. 5) cimburg.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 15. Juli 1921. .

Der Landrat . I . V.: Vieser.

mx«<~ ^ ^ —~7z==== == =̂ >- -- -- " 7" ~ v „n„ 4747  Am 1 April Familie einer Wohnung entbehrt, die auch nur den
mit dem französischen Botschafter über das Ran - einem PersonalbestandÖiD0" gn Hiervon bescheidensten Ansprüchen genügt . Hier Wohnungs-
munasab ommen einer Auffassung dahin Ausdruck 1921 waren es " °ch 18 OrENfattonem 1 , Arbeitslosigkeit, dort tote Bausteine. Hotz.
aea"ben daß ĉr ân einen ernsthafte Absicht der pot- befinden sich bereits»h10 ]"47 auf 1509 Sand und die übrigen Materialien Wir tonnen
Nischen Insurgenten , Las . AbstimmunssgE M D« PeAonckbestand̂ h ^ ^ Reichs- die Wohnungsnot und die Arbeitslosigkeit wesentlich
räumen , nicht glaube. Die Tatsachen besta. lg . « .„.^ »sministerium unterstehenden Kriegsgesell-
diese Auffassung voll. Sre sind auch dem ftanzo - ;w sch s - . n '„ Absichtlich bis zum 1. Oktober
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Äußern bestätigt worden ^ d.Md̂ der ftanzosrMp ^ Verlage der Spanier in Marokko.

VariS.  Aus Madrid wird gemeldet, daß die
Regie'rüng bekannt. Die Räumung des Gebiets
durch die Polen ist nur zum Schein erfo.gt. In, . Paris,  rrns aiwuuu ..... m B. .. -
maen die regulären Truppen und Teile von Haller- spacker bei Melila im Kampfe mit überlegenen
Truppen mit schweren Waffen über die Grenze, wo sKabülen-Streitkrästen eine schwere Schlappe en
fie 3U neuem Einfall bereit, in ihren Ausgangs - ,pu  Verluste belaufen sich

iruiri-.i tiuc schwere Schlappe er
sie ui neuem Einfall bereit, in ihren Ansgairns . ,Men ' hätten. Die spanischen Verluste belaufen sich
ste'llungen versammelt sind. Aber innerhalb des i-b- . . •mc (,rere  Hundert Tote und Verletzte. Man
stimmungsgcbietes ist die gesamte militärische O. - die Schlappe mit der Niederlage von
ganisation der Insurgenten bestehen geblieben. Die ŝgaj?r(mg0 bs  Lobo im Jahre 1909, welcye den Auf-
Wafien sind versteckt. «stand von Barzelona veranlaßte. — Wie das „Jour-

Jn der Antwort -Note werden sodann die„ von> qus  mabrib  berichtet , ist König Alfons wegen
den polnischen Insurgenten noch immer gerckteM aus  Marokko eingetrosfenen Nachrichten nach
Gewa'taten geschildert, worauf es zum schtuß ^ b^ b zurückgekehrt. Es gehen Geruckte um, das,
backt ^ !meaen der Niederlage der spanischen Truppen sich

Die deutsche Regierung bedauert lebhaft, daß >̂ Befehlshaber , General Sylvestre . das Leben ge-
, f err : ,S/\v* .ninfort .<111fi(*T1lluPlHÜiH r. —u*die französisch

Nichtamtlicher Teil.
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Zurückweisunnl der Vsschwerden.
Berlin.  Auf die Aufzeichnung, die der fran-

ivsifche-Botschafter in Berlin am 16. Juli hei seiner
D-marcke wegen Obcrschlesien der deutschen Ne¬
uerung überreichte, hat der Reichsminister des Aus¬
wärtigen am Samstag abend dem französischen
Botschafter folgende Antwort übergeben:
. „Die deutsche Regierung ist durch den Schritt
"es französischen Botschafters vom 16. Jult über-
fchcht worden. Die französische Regierung fuhrt
Beschwerde über den angeblich „infolge des Wer-
Hottens der Deutschen immer drohender werdenden
Charakter der Lage in Oberschlssien und über die
^ -gebliche Gefahr einer gewaltsamen deutschen
Aktion". Die deutsche Regierung halt es Är un-
Ŵ giich, daß die erhobenen Vorstellungen hätten er¬
digen können, wenn die französische Regierung über
7« tats8chl-iöĥ !1̂ Verhältnisse in Oberfthesien zu-
A 'sscnd unterrichtet gewesen wäre . „Die sehr ve-
mmmten und eingehenden Berichte des Generals
\e Rond sowie die dringenden Mitteilungen der pot-
chschen Regierung ", auf die sich die von dem fran-
h°!>schen Botschafter übergebene Aufzeichnung> be¬
ruft, decken sich offensichtbar nicht mit den tatsach
«lhen Zuständen im Abstimmungsgebiet.
. Die Lage in Oberschlesien ist in keiner Weise
durch Las Verhalten der deutschen Bevölkerung be-
°svht. Diese hat sich niemals mit dem Gädanlen

Aufslandes getragen. :s2Ils sie fid) Anfang J3ccu
für Veneidigung zusammenschloh, erfolgte dies nur
'u äußerster Notwehr gegeu poluische Angriffe . Die
hrutschi: Bevölkerung denkt überhaupt nicht daran,
°'e Waffe ihres guten Rechts mit der Gewalt zu
-ertauschen und wünscht nichts schnlicher, als endlich
wieder in Ruhe und Frieden ihrem Berufe ohne
Störung Lurch polnische Gewalttaten nachgehcn zu
°onnen.'

Dir . französische Aufzeichnung verweist aus an¬
geblich „ungeheuerliche Aeußerungen und unmtttrl-
hure Herausforderungen des Generals Hofer,
welche die Schwere des in Oberschlesten vorbere 'teten

"griffs bestätigen sollen. Die deutsche Regierung
«re dankbar , wenn sie hierüber nähere J -ftorma-
°nen erhalten könnte. Ihr selbst ist trotz Nach-

n>e 1 -' 7 . r
Regierung -den vielen augenscheinlich

von polnischer Seite ausgehenden faM -n Brhaup-
tungen Glauben und Beachtung geschenkt hat . Sw
gibt sich der Hoffnung hin , daß die lranzosische Re-
qieruna auf Grund der obigen tatsächlichen Richtig¬
stellung der ihr vorliegenden Nachrichten zu der
Ueberzeugung gelangen ivird , daß von der „Gefahr
!in« deutschen Aufstandes oder von einer beugen
^rad 'ina" nicht qesprachen werden kann. yK ijt
ferner der Ansickst daß die Vermehrung der sranzo-
'chen Streitkräfte schwerlich dazu beitragen wurde,
)ie infolge der noch ausstehenden Entscheidung
naturgemäß gespannte Lage in 0bersch.e,ien zu be¬
ruhigen Die deutsche Regierung hat dadurch, daß
sie das Ultimatum nicht nur angenommen hat , son¬
dern auch in seiner Ausführung schon weit vorge-
sckritten ist, den Beweis geliefert, dag ihre Orun-
ti-nuig auf Frieden und nicht auf kriegerische Aben¬
teuer gerichtet und das Ziel ihrer Poickk dir ^ Le¬
derherstellung friedlicher und normaler -Beziehungen
ist. ] Sie hat bereits ^ungeheure Leistungen Nnan-
zleller und wirtschaftlicher Art voltbraäst und hat
auch in der Entwaffnungsfrage allen Forderungen
Genüge getan. Die deutsche,Regierung wird nach
wie vor in «diesem Bestreben fortfahren . Jnnerha .b
weniger Wochen hat sie, um nur einiges zu nennen,
di« lckwere Artillerie der Land- und Kusten-
befestigungen sowie das von der Kontrollkommission
nickt luaelassene Gerät des Heeres, der Manne und
de? Pottzei °bg°li°f«rt , sie hat die Herstellung von
Luttfahrzeuaen «und «Motoren verboten , und alle m
Deutschland' noch bestehenden Selbstschutzorganisa-
tionen entwaffnet und aufgelöst. D.e Durchführung
des Friedensvertrages hängt aber u. a. davon ab,
ob es gelingt, die Polen dazu zu bringen , ihrerseits
den «Friedensvertrag zu achten, von dem Streben
nach unrechtmäßigen Zielen Abstand m  nehmen und
auf die Anwendung aller Mittel «der Gewalt zu du-
zichten."

nommen habe.
Paris,  23 . Juli . Wie die 5)avasagentur aus

Madrid meldet, ist in einer Sitzung des Ministerrates
erklärt worden, nach den aus Melitta eingegangenen
Nachrichten hätten die Aufständischen in ^Marokko
ihre Angriffe gegen Anuei mit solcher Heftigkeit und
mit so starken und so wohlbewaffneten Truppen wie¬
der ausgenommen, daß die spanischen Behörden Ver¬
stärkungen hätten senden und die Truppen diese
Stellung hätten räumen müssen. Ebenso hatten sie
sicb aus mehreren anderen kürzlich eroberten Siel-
unaen auf Dar Drius zurückziehen musien. Der

Rückzug fei sehr verlustreich gewesen. 2 Obersten
Eien gefallen. Was den General Sylvestre anlange,
o sei man in Melilla ohne Nachrichten von chm. wes¬

halb man annehme, daß der General als tot betrach-
tU werden müsse. Der Oberkommissar General Be-
rmger habe die Entsendung von 2000 Mann Berstar
kunaen aus Ceuta nach Melilla angeordnet . Auch
von anderen Orten würden Verstärkungen
Ceuta und Melilla geschickt.

Mnm  MMeMmKeK.
London. Die „Daily Mail " meldet, das Kabinett

habe -sich für de» Bau von Großkampfscylffen und
die Fortsetzung des Flottenbauprogramms m Mg
Beziebuna ausgesprochen. Im Laufe der r>ac.)st«.n
M m-r/en ^durchschnittlich3 bis 4 Großkamps-
lchiffe errichtet. .

Daris Die „Chicago Tribüne teilt mit, daß
Fach eine Einladung der polnischen Regierung ^an-
qenoMinen habe, Ende August oder Anfang Sep-
tember einen Besuch in Warschau zu machen-. Der
Aufenthalt des Marschalls , der vom General «Wey-

'toano UNO ote uorigen la/iuuuuucu . /
bie Wohnungsnot und «die Älrbeitslosigkeit-wesentlich
mildern, -wenn wir bauen. Die Regierung und die
R-caierungssorm schlagen im Volke keine Wurzeln,
die nicht «die Sehnsucht nach einem eigenen Heim
und einem Sttickchen Land erfüllen. «Es gebt nichts
«Konservativeres als -eine Frau , die «inen eigenen
Besitz zu hüten und zu «bewahren hat . Dieser Wahr-
«beit-sollte sich keine Regierung verschließen. -Stehen
«Sie alle, meine Damen und Herren, zusammen, um
der Idee «der Bodenrcsorm zum «Siege zu vecheften.
Wie -sieht nun die Bodenreform aus ? Ans unserem
Entwurf bat die Ratinnalversammlun -g nur den
ersten Teil in den Artikel 155 der Reichsverfassung
übernommen . Die beiden anderen Teile -handeln
davon , wie billiges Land für die Heimstätten _be-
rbafft werden -kann. Staat , Kirchê und Gemeinde
OÜLen VON ihren! eigenen Grunbbe'st̂ ^ and für die

Heimstätten hergeben, oder wenn sie selbst nicht ge¬
nügend Land innehaben, die Möglichkeit erhalten,
es zu beschaffen. Dazu inuß das bestehende Vor¬
kaufsrecht der -Gemeinden -derartig «erweitert wer¬
den, daß nicht der Kriegs- und Revolutionsgew >nn-
ler der «Grundstücksspekulant oder der Ausländer m
der Lage sind, die -Gemeinden zu über bieten. Das
aber ftt n-ur dadurch nröglich, daß dem Berkausei
der acrechte Wert des Grundstückes, der Wert , den
er selbst in seiner Steuerveranlagung a«s den
billigen bezeichnet hat , gegeben wird.

nacy
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Berlin.  Der sranzäsische Botschaster fragte
bei seinem Besuche am Samstag den Reichsminister
des Auswärtigen Dr. Rosen, ob di- deuliche Regie¬
rung erklären wolle, daß sie bereit sei- die notigen
Vorkehrungen sür den Transport einer französischen
Division zu treffen, die die französische Regierung
nach Oberschlesien zu senden beabsichtige. D-r
Nelchsminister des Auswärtigen erteilte dem frau
zösischen Botschafter nachstehende Antwort:

Herr Botschafter! Bei unserem heutigen Ge¬
spräche haben Sie mir mitgeteilt, daß die franzö¬
sische Regierung entschlossen sei, eine . Divis,°n
Hilfstruppen durch Deutschland nach Oberschlesisn zu
schicken und knüpften hieran die Anfrage , ob die
deutsche Regierung bereit sei, die nötigen Borkeh¬
rungen für einen raschen Transport dieser gruppen
durch Deutschland zu treffen. Nach Rucksprache mit
dem Herrn Reichskanzler beehre ich mich hierauf
mitzuteilen, daß die deutsche Regierung bereit >it,
-bezüglich der Transporte von Truppen der alliierten
und -assoziierten Mächte den Bestimmungen des
Versailler Vertrages in jeder Weise nachzukommen.
Indessen kann nach ihrer Lluffassung das Ersuchen
um Beförderung von Truppen nach Oberichlesicn
nicht von einer der drei Mächte im eigenen Namen,
sondern nur im Namen der Gesamtheit der drei
Mächte, welche die Besetzung Oberschlesiens aus-
stihren, gestellt werden. Ich darf Eure Exzellenz
daher um geneigte Mitteilung darüber bitten, ob
das Ersuchen in -diesem Falle im Namen der drei
Okkupationsmächte gestellt ist."

MNOl . WSA.WO « .
hschhermsr LokÄ-Mchrichkn.
Hochheim. Am 21. d. M . hielt der hiesige

Haus - und Grundbesitz!rverein 'im -Saale des -Gast¬
hauses „zur Rose" .feine Jahresversammlung ab.
Der 1. Vorsitzende Herr I . Brehm , erstattete den
«Geschäftsb-ericht: einen- breiten Raum nahm darin
die Schilderung -der Wohnungsnot und d-er ver¬
zweifelten -Lag« der Hauseigentümer ein, weeche in¬
folge der gänzlich verfehlten Gesetzgebung aus
-diesem Gebiet eingetreteu- ist. Wenn nicht noch an
zwölfter -Stunde vernünftigere Maßnahmen Platz
crotten, ist lder Nu in des doch so überaus wlchtr̂ n
Hllusbc-sitzevstand-es -unaufhaftbar , -und -es werden
WevhAtmsfe kommen, die einem voltt-gen Chaos
gleichen- An Hand zahlreicher Beispiels wies der
Redner -die absolute Unhaltbarkeit besonders der
derzeitigen Höchstmietebestimmun-gen nach, die ein
«Binnen, weil eine entsprechende Rente nicht zu er¬
zielen, vielmehr eine -starke Zubuße zu leisten sei,
a-usschlösse: ebensowenig sei bei den heutigen uner¬
schwinglichen Mäterialkosten und gewaltig gestie-,
-aene-n Löhnen an die Ausführung auch n-mr be-

m!!'kHL >s' ÄrarschMs, der vom General «Wey- 1scheidener Reparaturen zu denken, da deren Kosten
l .uf. ntha .t . ' söge etwa vierzehn Tage dcn «Mietertrag von mehreren Jahren veisch.angen.
Lauern ^Die Reise gehe über Danzig. Die sür vk- Große Jnstandsetzungsarbeiten kamen, solange «dis

^v 'ante'^Reife äs Alarichalls nach den Der- Mieten der Volute mcht angeg .-ichen werden durs-
tober gcpwi .L rbc  yi r̂durch keinen Aufschub ien, überhaupt nicht mehr in Frage , und wenn
em' gten Staaten werde h,er.ou. cy ! bi.efer  Zustand noch einige Zeit andauere , wurden
ersechren. ^ ^ Een " trifft das «sichW  Gemeinden gezwungen sehen, diese Arbeiten

Parts . G ■ vdor 28. Juli in auf eigene Kosten a-usfuhren zu lassen, um die
rumänische Kon-gspaar am 2<. ^ igen noch brauchbaren Wohnungen zu er-
Lsttn'lS ein. ^ iFinit'ri^ I fvcil̂CH. (£rft iün-aft hätte fid) bie R'ommune iBroslcii*

Ca L«? d pl°- qencligt gesehen 200 Millionen Mark für die Aus-
das Protokoll über d' « Wlederau wymc führung dringendster Reparaturen zu bewilligen,
malischen Beziehungen zu Deutschtan . nachdem zahlreiche Häuser wegen Verfalls ponzel-

lich geräumt werden niuhten. Aufhebung der
Zwangswirtschaft und Rückkehr zur freien . Wirt

^ kt schalt seien die einzige Voraussetzung ftir eine a .i
fÄ §M)f£ Äkk 3!k SikvMWWM . > . n"f Gebiet ooi

ernähren iumuc . -ov». 17̂ 1-
schunaen von derartigen Erklärungen oder Her-
Forderungen des -Generals Hofer nichts bekannt

Me "französtsche Aufzeichnung spricht weiterhin
n -deutschen-Banden . Sollten mit dem Ausdruck
Landen" die früheren und inzwischen aufgelösten
utschen Selbstschützformationen« gemeint m 1»
liß «dies« für die Verteidigung des Hermatbodens
twürdigende «Bezeichnung mit Entschreden-h l

»L»
r von der französischenRegierung emze.n auM
hrten Attentate -gegen «französische Truppen und
eamte berichtigt, worauf cs weiter -helbt:
, So «bedauerlich «diese in der sranzosischen -4-
'chMing angeführten Fälle -auch erscheinen mögen
lassen sie von der französischenRegierung daraus

'zogenen politischen Folgerungen mchüM - D'° ftr
-r französischen Behauptung au ges ellten Bchaup
'«gen -über den deutschen Selbstschutzsind Nick,
scsfend. Die -deutsche Regierung nmß zunächst ior
>erantwortung für den obersch-eslschen Selbstschutz
blehnen. Sie betont, wie in ihrer Note .vom 23. 5-,
kne-ut mit Nachdruck, daß der o-berschlestsche Setbst
hutz sich als eine aus dem Zusammenschluß. der Be-
Merun -g hervorgegangene Notwehraktt

der sich in einem Gebiet ^ bildet Hat, das der
Zutschen Venwaltung entzogen und der Verwattung
-r Jnterallierten -Kommission unterstellt -st. ^°°L NU. STS?«Wm»

bes Sriöb^ s ^ e r n „ ueber den S/and des Abbaus sömt
>°n deutscher Seite keineswegs zu befurcht n litt , Axî ggarganisationen beabsichtigt da^ Reichs
toht die ernste Gefahr , daß von polm! j , finanzMinisterium dem Reichstag bei feinem Wi,
-kn°ut versucht wird, das Ziel zu -erreich ' Der «derzusammentritt eine Denkschrift vorzulegen.
rei Aufständen vergeblich .angestrebt wurde . D r 3 1 nclicrlid)cn  Mitteilung der Reichsregie

Ätsche Reichsminister -des Auswärtigen hat mau , ---« ----- . . 1090 h,e Kali

Auf tal «fw^ lun rhsimfchm » L Sarlegunflcn ics -Referenten. ei-tjtim.
Coblenz sprach der markaitteste Vertreter und ^ erfolgter Annahme -mehrerer Entschließungen
Führer der Bodenreform, Damaschke, über Woy Sinne erstattete der 1. -Schatzmecker Herr
nungs - und Sicdlungspolitik , Uber Ziele und ~i5cSc a?ar  tzen Kassenbericht. Herr Karl Munk er-
der Bodenreformer . , midrtidte klärte im Romen der Revisoren, die Buch- und

Die Wohnungsfrage zu losen, ist die Bipp Mssenführung sei geprüft und -in Ordnung befunden
soziale Aufgabe unserer und „Elend drohen danach erteilte die Versammlung dem Vor-
uns zu überschwemmen. Die Bolkskrast sckw'nd ' Entlastung . Die satzun-gsgemaß vorgenommene
dahin in den .ungeftinden und traur gm ' Erzänzungswahl ergab die Wiederwahl der Herren
gen in denen eine große Zahl den ch g } “ Dr . Doefseler. Johann Reitz und Jawb
ihr Lc-bcn zubringen müssen Das ist die Brchm . Anstelle des Herrn Peter Sack, der sein
Schuld unserer Vildungsschichten, Äay ,ste für dwies ^  , auf  uÜberlastung m.t -berus.lcher
demsche Leid niemats das rechte Verstcmdms geze>R nic,berg(,tegt -hatte , wurde Herr Kaspar
haben . Weil man fühlte, daß aus dreser Erkcnntms neuqewahlt . Der 2. Vorsitzende, Herr Franz
auch ernste und schwere Pflichten^ wachsen wur . namens des Vorstandes unter dem
Das Wort von dem Dank des Vaterlande I x-eifall der Versammlung dem 1. Vorsitzenden den
Allgemeinptatz geworden. Es gibt nur ^ Vereins für seine Tätigkeit im verflossenen
des Vaterlandes . Der prägt sich aus durch un | k»iner «Erwidevuna betont-,
mittelbare konkrete
dem Krieger
eine städtische, oem uuueiuvyv» opferwillige Muarovn u,«o
lung. Im zweiten KriegSsahr hat der .. . .. ! «andsmitqlieder hätte verlassen tonnen . Auch der
seiner Gesamtheit meine Anregung , bürgerÄchen Presse gedachte der Redner in -diesem
-kehrenden Krieger Heimstätten zu GundM'̂ Mil » nenhan-g. die ihre Spalten stets in -bereit.

ÜUZ'NKAN,
Der Abbau der kriegsgesellschasten.

-kehrenden Krieger Heimstätten zu M .̂ ' arUer Fusammeichang. die ihre Spalten stets >n bereft.
Freuden aufgegriffen. Das grotze ^ b' °s williger Weise zur Verfügung stelle, um der Allge.
mit Hindenburz an der Spitze setzte sich I meihfteit zu -dienen. -Schließlich -wubde m der Bel-
Werk «mit höchstem Nachdruck em. Aber l sammlung -noch mitgeteUt, daß sich LrMrgamsationen
bat die -Berliner Bürokratie Hinhenburg auf oie >,, ->... ^»miuninnwn  Mnbi -n.abme der' . V r- lU-lIrtl’ rl1.(1

_den die Heimstättenbewegung m-st. E- idyloffcn hätten und daß «der Verein auf demZen ra .-
war unser Verhängnis , daß an d« spitze unserer zu,Düsseldorf durch den 1. Dorsitzcn-
Reichsreqierung z-u jener Zeit Än »Rann > - , , vertreten würde . Di-s von der Versammlung
zwar ehrlichen Willen hotte, dem es aber an l - - . «- batknlasndeii

..ny, we.ms..S7d7s Auswärtigen hat m 1. April 1920 die Zahl
bereinftimmung mit dem gesamten Mbmett us * befindlichen Organisationen25 mit— " 20. Juni in einer

;)£>nueieuyt |cö — uium mu;i
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Wohnungswesens iTuf̂ jplu’n werden ; nur
die Wiederkehr der freien Wirtschaft wird die Bau¬
tätigkeit 'beieben und damit die Milderung der Woh¬
nungsnot bringen . Eine -angemessene -Steigerung
der Mieten ist dringend nötig, damit die lange auf-
gcfchoben-en Reparaturen vorgenommen werden
können. Der gegenwärtige Zustand verurteilt die
Hauseigentümer zu Almosenempfängern und über-
unwortet ihre Grundstücke dem Verfall , verschärft
also das Wohnungselend weiter in unerträglicher
Weise. Die Versammlung wendet sich immer wieder
aufs Allerentschiedenste gegen die derzeitige üble
Praxis , die den Hausbesitzer unter ein Ausnahme¬
gesetz stellt, indem der Gesetzgeber nur dem Mieter
Rechte gibt , den Vermieter aber völlig entrechtet.
Die Versammlung verlangt , daß zwischen Verinieter
und Mieter volle Parität gewahrt wird. Aus gutem
Rechtsempfinden heraus muß jedes imparitätische
Gesetz als Verstoß gegen die Reichsversassung ver¬
worfen und mit allen gesetzlichen iMiiteln bekämpft
werden. Nachdem die Regierung noch immer nicht
glaubt, mit dem Abbau der Mi-cteinigungsämter be¬
ginnen zu können, muß unsere -alte Forderung
wiederholt -werden, wonach -dieStelle derVor-sitzenden
der Aemter nur mit älteren , erfahrenen und unab¬
hängigen Juristen besetzt werden darf . Außerdem
ist Zulassung einer Berrxfungsinstanz bei den ordent¬
lichen .Gerichten unabweislich.

Hochheim. Bei dem gestrigen Verbandsturnfest
in Mainz -Koftheim errang der Turner Marbach
von der Turngemeinde Hochheim n. M. in der
Unterstufe mit 189 Punkten den 33. Preis und der
Turner Bartholomäus Lauer mit 177 Punkten den
37. Preis . Der unermüdliche und altbewährte
Preisturner Georg Stichel errang in der Alters¬
stufe I I bei 114 Punkten den 12. Preis.

op P o rt o e r h ö h u n g für Auslands-
p a ke l e. Im Auslandspaketverkehr sind seit dem
20. März 1921 die Gewicht- und Versicherungsge¬
bühren nach dem Verhältnis von 1 Franken = 10 Jl
erhoben worden. Entsprechend der inzwischen- ver¬
änderten Bewertung der deutschen-Mark und infolge
der bedeutenden Erhöhung der an das Ausland zu
vergütenden Beförderungsgebühren sieht sich die
Postverwaltung zur Verhütung von empfindlichen
wirtschaftlichen' Schädigungen gezwungen, vom
I August d. I . an die vorbezeichneten Gebühren
nach dem Verhältnis 1 Fr . — 12 M zu erheben,
lieber die Einzelheiten geben die Poftanstalten Aus-

^ Die neuen Postkarten.  Die Postkarten
werden jetzt nicht mehr von der Reichsdruckerei in
Berlin , sondern in München gedruckt. Die ersten
neuen Postkarten werden Ende Juli dort versandbe¬
reit sein. Es sind solche zu 30 und 40 Pfennig . Sie
haben aber nicht mehr dasselbe Bild wie die Brief
marken, sondern ein besonderes, das eines reitenden
Postillons nach dem Entwurf von Schnarrenberger.
Der Himmel ist mit den Strahlen der Sonne erfüllt.
Auf ihm groß, aber nicht stilisiert, die Wertzahl an¬
gebracht. Unten zeigt ein Band nur die Inschrift
Deutsches Reich. Auch das ganze Bild ist mit
Schlangenlinien eingefaßt . Es ist verhältnismäßig
groß, 25X32 Millimeter . Die ganze Postkarie er¬
hält außerdem noch' eine dreilinige Umrahmung . Die
Farbe des Kartenbikdes und des Aufdrucks ist wie
bei den gleichwertigen Ziffernmarken , für 30 Pfg.
grün , für 40 Pfennig dunkelorange. Von den neuen
Marken gibt cs zunächst nur wenige. Zunächst
müssen die großen Vorräte an Karten mit dem Ger-
maniabiid aufgebraucht werden.

op. Neue  F e r n s p r e cha n s chl ü ss e sind
spätestens bis zum 1. August bei dem zuständigen
Postamt anzumelden, wenn die .Herstellung in dem
nächsten, am 1. August beginnenden Bauabschnitt
gewünscht wird. Verspätete Anmeldungen können
in den Bauplänen meist nicht mehr berücksichtigt
werden, sodaß für die gesonderte Herstellung die vor
gesehenen Mehrkosten von den Antragstellern er¬
stattet werden müssen.

Biebrich,  den 23. Juli 1921.
* Die Riehlschule  ist durch ministeriellen

Erlaß vom S. d. M. unter die großen höheren
Doppelanstalten im Sinne der neuen Besoldungs¬
ordnung cingereiht und ihr Leiter Herr Professor
Dr . W e i in c r zum Oberstudiendirektor
ernannt worden.

* Herrn Lehrer D r. August  H a s s e l b a ch
ist die Befähigung für das Lehramt an höheren
Schulen von 'd-em -Wissenschaftlichen Prüfungsamt
in Marburg zuerkannt worden.

* Diebstähle.  Einem hiesigen Einwohner
wurde -am 21. !d. M. aus einem an einen -Garten
zau-n am Cheruskerweg aufgehängten Rock eine
schwarze Brieftasche, enthaltend eine Invaliden
karte und einen Personalausweis , lautend -auf den
Namen Michael Schwarz , gestohlen. — Gleichzeitig
-wurden durch Einsteigen am 21. d. M . gegen
II Uhr vormittags aus dem Hause Wiesbadener
Allee 88 gestohlen: -Eine Bronze -Kassette, 12 : 20
Zentimeter groß, mit einem Griff oben, enthaltend
verschiedene''Silbermünzen , eine goldene Armband¬
uhr lauf das Band -gelötet und mit einem Schild¬
chen mit den verschlungenen Buchstaben >K. S . ver¬
sehen), Armband 8 Millimeter breit , mit Sicher-
heitskette, ein Brieföffner in Form eines Seiten¬
gewehres . Vor Ankauf wird gewarnt . Sachdien¬
liche Mitteilungen -erbittet die Kriminalpolizei.

* Vor kurzem berichteten wir , daß der Täter , der
in der Nacht vom 26. auf den 27. Mai ds. Js . die
an der hiesigen Turnhalle des Turnvereins am Kai¬
serplatz vor dem Soldatenhcim gehißte Fahne herun-
tergohoit hat, infolge einer anonymen Anzeige von
den Vefatzungsbehörden verhaftet worden sei. Die
anonyme Schreiberin hatte den Willy Giegerich von
hier als den Täter bezeichnet. Die Ermittlungen
haben nun ergeben, daß Giegerich im Kreise seiner
Bekannten- sich damit großgetan , daß er derjenige

-gewesen , der die Fahne heruntergeholt und zerrisse»
habe. An dieser Erzählung aber ist kein wahres
Wort . Die Erzählung des Giegerich beruht ledig¬
lich auf Wichtigtuerei. ' Giegerich, der weiter in Haft
im Gerichtsqofängnis in Wiesbaden verbleibt , wird
sich nunmehr wegen Liefen wissentlich falschen An¬
gaben, wodurch die Gendarmerie und die Polizei in
Bewegung gesetzt wurden , vor dem Kriegsgericht zu
verantworten haben, (fc.)

80jöhriges Bestehen des Männer -Gesang¬
vereins Biebrich, gegr. 1841

am 30. und 31. Iuli und 1. August.
Der Männer -Gesangverein schickt sich an , das

Jubelfest seines 80jährigen Bestehens zu begehen.
In aller Gedenken find noch die Tage, an denen er
vor 10 Jahren sein 70jähriges Bestehen beging. In
allen Sängerherzen klingt es noch nach bei der Er¬
innerung an jene Festtage, die mit einem großen
nationalen Gesangwettstreit verbunden waren und
einen glänzenden Verlauf genommen haben. Der
Iubelverein ist der älteste Gesangverein unserer
Stadt . Seine Gründung reicht weit zurück, mehrere
Generationen sind seitdem dahin gegangen, viele
Veränderungen hat das Weltgeschehen in dieser Zeit
gebracht, das deutsche Lied aber hat all die Jahre
hindurch seine erhebende Kraft behalten, ja sie er¬
weist sich gerade in unseren Tagen des seelischen

Druckes, der aus dem deuischen Volk lastet, van be¬
sonderer Stärke . Es war im Frühjahr 1S4J, als
die Gründung des Vereins vollzogen wurde . Die
ersten Hebungen fanden unter Leitung des Lehrers
Menk in einem Zimmer der Schule an der Wies-
badcnerftraße statt. Im folgenden Jahre , 1842,
trat der Verein schon mit einem Konzert an dir
Oesfentlichkeit, und zwar im Rheinischen Hofe, wo
er bis zum Jahre 1863 alle seine Veranstaltungen
abhielt. Im Jahre 1844 zählte der Verein schon
80 Mitglieder.

Die gesangliche Leitung hatten in Händen bis 1870
Lehrer Koppler, bis Ende 1871 Lehrer Cisenkopf,
bis 1874 Kapellmeister Hoffmnnn, bis 1876 noch¬
mals Lehrer Koppler, bis 1878 Lehrer Schlosser,
bis 1880 Lehrer Reh, bis 1884 Rektor Gabel, dann
provisorisch bis Herbst genannten Jahres das Mit¬
glied der Kgl. Unterosfizierschulkapelle Heuß, bis
1897 Lehrer Christ, bis 1898 Lehrer Hardt , von da
bis kurz vor dem Iubilüums -Wettftreit 1911 Lehrer
Kühl aus Wiesbaden , bis 1913 Chormeister Herber
aus Wiesbaden , bis 1914 Gesanglehrer Scherfius
aus Mainz . Während des Krieges bis 1919 führte
Paul Hecker den Dirigentenstab und von da bis jetzt
wieder Lehrer Kühl.

Den Vorsitz im Verein führten : bis 1862 Holz¬
händler Machenhcimer, bis 1365 Karl Herber, bis
1867 Spenglermeister Heinrich Lange, bis 1880
Daniel Klarmann , bis 1891 Heinrich Eckhorn, bis
1909 August Hinkelmann und nach dessen Er¬
nennung ' zum Ehrenvorsitzenden bis 1912 Peter
Claudy, bis 1913 Friseur Georg Möhler , bis 1919
Schreinermeister Wilh. Quint , bis 1920 der jetzige
Ehrenvorsitzende Ludwig Sabots , worauf die Lei¬
tung der Vereinsgcschäfte in die Hände des jetzigen
Vorsitzenden Hermann Fritsch überging.

In der Generalversammlung vom IS. Januar
d. Js . faßte der Verein ben Beschluß, das 80jährige
Bestehen in würdiger Weise zu begehen und am
16. Februar beschloß er, aus Anlaß des Jubiläums

Eängersest zu veranstalten , an dessen Vorbe-em
reitung alsbald mit vollen Kräften herangegangen
wurde. Der Verein vollendet das 80. Jahr "stines
Bestehens mit 57 Sängern und 63 inaktiven Mit¬
gliedern. Wir wünschen ihm ein gutes Gelingen
des Festes in allen seinen Teilen.

wc Wiesbaden . 58. Deutscher -Genossenschafts¬
tag, Im September d. I . findet der Deutsche Gc-
nossenschaftstag bekanntlich hier in Wiesbaden statt.
Viele Hunderte Vertreter insbesondere der Kredit
und Handwerkergenossensch-aften aus ganz Dsutfch
In-n-b werden hierzu erwartet . Vor genaii 25 Jahre:
war .Wiesbaden ebenfalls Tagungsort der Deuischen
Genossenschafter. -Es werden dabei wichtige Ver¬
handlungen ftattsinden.

wc Dieser Tage konnte hier ein hiesiger Bank
Angestellter festgenommen werden, welcher vor
längerer Zeit der -Firma , bei -der er eingestellt war
erhebliche Geldbeträge (man spricht von mehreren
Hundertausend Mark ) veruntreut , die -Untersetzte!' '
durch falsche Buchungen verdeckt, und sich zum
Schlüsse davon gemacht hatte . Das ganze Geld
hatte er inzwischen vergeudet. Barmittel wurden
bei ihm nicht vorgefunden . Die genaue Höhe .-der
defralidierten Summe hat bis jetzt noch nicht fest
gestellt -werden können.

-wc -In den. letzten Tagen war hier das Gerücht
verbreitet, ein seit einigen Tagen von den -Seinen
vernähtes ILijähriges iM-ädchen -aus Sonnenberg
sei im Felde ermordet aufgefunden worden . Die
geschwätzige Frau Fama -wußte sogar zu berichten,
es sei ihm mit einem Messer der Hals durchschnitten
und es seien ihm 600 Mark , die es im -Besitz gehabt
habe, geraubt worden. An alledem ist nach Erkun¬
digung an amtlicher Stelle in Sonnenbeeg kein
wahres Wort . Das Mädchen hat sich vielmehr zu
den Seinen zurückgesunden. Es hatte, ohne zu
Hause irgend etwas von dieser Absicht verlautbaren
zu lassen, in Mainz in einem Krankenhaus eine
Stelle angenommen und war zurückgekehrt, als es
durch die Zeitungen erfuhr , daß es -gesucht werde.

wc Bor einigen -Wochen hat -inan einen hiesigen
Geschäftsmann tat in feinem Bette gesunden und
zwar unter Umständen, welche -es nicht auslchließen
daß er einem Verbrechen zum Opfer gefallen fei
Die -gerichtliche Leichenschau hat jedoch keine An
Haltspunkte ergeben, welche diesen Verdacht be
siätigen. «

wc Zur Zeit treibt hier ein Warenschwindler
sein Wesen. Der Mann gibt telephonisch im ange-b-
lichen Auftrag bekannter hiesiger Persönlichkeiten
Bestellungen bei Geschäften aller möglichen Bran¬
chen auf, läßt die Waren an eine bestimmte Stelle
bringen und nimmt sie dort in Empsang, ohne sich
um das 'Bezahlen weitere Sorgen zu machen.

fc Vergnügungsfahrten  in einem
Auto au den Rhein unternahm mit Freunden , die
er dazu eingcladen, der Filmschauspieler Karl Mar
tin Popp von hier. Popp zahlte den Chauffeur mit
Schecks in Höhe von 1900 und 250 Mark , für die
aber keine Deckung vorhanden war . Wegen dieses
Betrugs erhielt der Künstler vom Schöffengericht
eine Gefängnisstrafe von einem Monat . — Bei
einem hiesigen Fuhrunternehmer war der Fuhr
mann Abert Forst beschäftigt gewesen, weshalb er
mit den Gepflogenheiten in dem Haufe seines Brot¬
herrn vertraut war . Als Forst die Stelle verlassen
und der Ftihrunternehmer gerade eine Gefängnis
strafe absolvierte, machte er den 19jährigen Zahn
techniker Hermann Winter und den 20jährigen Metz
ger Gaston Gelas aufmerksam, es sei bei dem Fuhr¬
unternehmer etwas zu drehen. Als die Frau des
Fuhrunternehmers nun eines Tages von einem
Aus-gang nach Hause zurückkehrte, traf sie in ihrer
Wohnung Winter und Gelas an , als sie sich dort zu
schaffen machten. Die Beiden nahinen aber , als sie
die Frau gewahr wurden , Reißaus . In -einem an
deren Falle stahl Gelas einer Bekannten eine
Standuhr , ein Armband und Ringe und verkaufte
diese Wertsachen im Verein mit Winter . Die Straf¬
kammer verurteilte Gelas wegen eines versuchten
und eines vollendeten schweren Diebstahls zu einem
Jahr Gefängnis , Winter wegen eines verstichten
schweren Diebstahls und Hehlerei zu zehn Monaten
Forst wegen Beihilfe zu acht Monaten Gefängnis.

fc Militär - Polizeigericht Wies
baden.  Der Männergefangvsrein Rüdesheim a
Rhein hatte kürzlich an einem Gesangweitstreit in
Bingen teilgenommen. Mit dem ersten Preis de¬
koriert, kehrten die Sänger nach Hause zurück und
begaben sich in ihr .Vereinslokal zu dem Wirt Mar¬
lin Metier in der Petcrsftraße , um den Sieg festlich
zu begehen. Telephonisch wurde die Frau Metier von
dem Sieg unterrichtet und vor Freuds außer sich,
flaggte sie in den neuen Reichsfarben schwarz-rot-
gold. Da zum Flaggen aber eine Erlaubnis nicht
eingeholt war , kam der Wirt , der für die Verfehlung
fejner Frau verantwortlich , vor das Gericht. Er er¬
hielt eine Geldstrafe von 60 Mark. — Wegen unbe¬
fugten Waffentragens erkannte das Gericht gegen
den Ludwig Schmidt, Adlerstraße 2 in Bierstadt , auf
eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten.

Wiesbaden . Der bekannte rheinische Graß-
lndustrlelle Hugo Stinnes hat bei einer Autofahrt
in Niederwalluf im -Rheingau einen Anfall erlitten.
Er wurde mit dem Kind seiner Schwägerin aus dem

Wagen -geschlendert und erlitt dabei Kapfverletzun-
gen-, die seine Ueversühruug in das hiesige Siädi.
Krankenhaus notwendig machten. Die Verletzungen
rinb nicht ernster Natur , so daß Herr Stinnes im
Laufe der Woche das Krankenhaus wird verlassen
können.

- RcichsschatzininislerBauer weilte am Freitag
nachmittag hier zu -einer Konferenz mit den Ver¬
tretern der städtischen Behörden über wirtschaftliche
und finanzielle Fragen . Int Anschluß 'besichtigte er
in Gegenwart des Regierungspräsidenten Dr.
Mumm die Kur - und Wadeeinrichtungen und unter-
nahnr einen Ausflug nach dem staatlichen Weingut
Kloster Eberbach.

— Die Getreideablieferung im Landkreis Wies¬
baden. Dem Landkreis wurde seitens der oberen
Verwaltungsbehörde auf Grund des Gesetzes über
Regelung des Verkehrs mit Getreide vom 21. Juni
1821 ein 'Ablieferungssoll von 20000 Doppelzentnern
auferlegt . Da die Ernte in diesem Jahr gegen die
lüheren Jahre duch die Trockenheit zu wünschen
übrig läßt , wurde seitens der Kreisvcrwaltung und
den 'landwirtschaftlichen Organisationen gegen dieses
Ablieferungssoll angekämpft. Am Freitag fand eine
Besichtigung der Getreidefelder statt, woran tmter
Führung des Vorsitzenden der Kreisbauernschaft
Herrn Erasmus Merten (Erbcnheim) ein Vertreter
des Ernährungsministers , des Regierungspräsidenten
owie einige Dezernenten der hiesigen Regierung
eiinahmen. Daran fand anschließend eine Be-
prcchung mit den Vertretern der übrigen Kreise im

Regierungsbezirk in Limburg statt , wo zu der
Pflichtlieferung der einzelnen Streife endgültig

tellung genommen wurde . In einigen Tagen wird
das Ablieferungssoll der einzelnen Gemeinden be-
karmtgegeben werden können,

— Gewerbeschuldirektor Prof . Beut  i n ger
wurde mit 13128 von 18 222 abgegebenen Stimmen,
zum Stadtschultheiß (Oberbürgermeister) seiner Va¬
terstadt Heilbronn gewählt.

— Die fc-Korrespondenz bestätigt die Aus
weistmg der Herren Professor Dr . Spamer , Haupt¬
mann a. D. Weppcn und Telegraphenassistent
Schüler aus dem besetzten Gebiete. Die beiden Erst¬
genannten haben das besetzte Gebiet bereits ver¬
lassen, während Herr Schüler, der sich auf einer
mehrtägigen Wanderschaft befindet, noch keine
Kenntnis von der Ausweisung hat.

fc Dotzheim. Vor einigen Tagen wurde tm
Walde in der Nähe des Chausseehauses nach Dotz¬
heim zu ein 13jähriger Schüler und ein 14jähriges
Mädchen von einem Manne überfallen . Derselbe
schleifte das Mädchen in den Waid und würgte es,
mußte aber flüchten, als der Junge nach Hilfe rief
und Arbeiter herankamen. Kurz darauf wurde der
Täter aber in der Nähe des Ehauffeehaufes abge-
faßt und festgenommen. Es soll derselbe Kerl sein,
der in der dortigen Gegend vor mehreren Wochen
eine Dame aus Wiesbaden , die auf einer Bank
lesend saß, und die Tochter eines Bahnbeamien in
derselben Gegend überfallen , gewürgt und verge¬
waltigt hat. In einem ähnlichen Fall im Rheingau
soll er auch als Täter in Frage kommen.

Rüdesheim . Auf dem Niederwald in der Näh
des Nationaldenkmais im Bezirk Kammsrforst
brach Freitag abend ein Walübrnnd aus , der eine
sehr ausgedehnte Fläche alten Waldbestandes ver
nichtete. Die Wehren aus den benachbarten Orten
des Rheingaues und französisches Militär konnten
den Brand , der die ganze Rächt hindurch wütete, erst
morgens zum Stillstand bringen.

fc Aus dem Untertaunus . Äm Gcmeindewald
von Lierschicd erlegte der Jagdaufseher Krüger einen
Keiler. Aufgebrochen enthielt der Magen nur Wei
zenkörner.

höchst. Im Vorort Unterliederbach wurde die
Landwirtswiiwe Müller von dem Arbeiter Wilhelm
Fischer, der früher bei ihr in Diensten gestanden
hatte, erstochen. Der Grund der Tat ist wahrschein¬
lich Eifersucht. Die schwerverletzteFrau konnte sich
noch von ihrem Gehöft zu Verwandten schleppen, wo
sie beim Betreten der Wohnung tot zusammenbrach
Der Täter ist 30 Jahre alt , er war erst bis zum Früh¬
jahr dieses Jahres in einer Irrenanstalt und befand
sich nach der Entlassung von dort wieder bei seiner
Angehörigen in Unterliederbach. Der Mörder konnte
sofort dingfest gemacht werden und befindet sich jetzt
im Polizeigesängnis.

Frankfurt . -Um frühzeitig Gelegenheit zu un
gestörter Besichtigung der Reichsausstellun-g für
Kolonialwaren und Lebensmittel zu geben, wird
die Ausstellung bereits am 20. August eröffnet. Des
weiteren 'wird mit Rücksicht-auf den äm 2-8. August
beginnenden Katholikentag -die Ausstellung -bis -zum
28. ft ausgedehnt . Der Riesenraum der Fest-
Halle-ist voll belegt.

Frankfurt . Bekanntlich -sind dieser Tage in
einer hiesigen Privatklinik zwei Frauen nach einer
Injektion mit Novakain gestorben. Wie man nun
mehr glaubt festgestellt zu haben, ist durch die warme
Witterung der letzten Woche eine Zersetzung des No
vokains eingetreten gewesen, die von der Operations
schwester nicht bemerkt werden konnte, wodurch da
Betäubungsmittel in wenigen Minuten unbedingt
tödlich wirken mußte.

— Rach siebenjähriger Kriegsgefangenschaft ist
der totgeglaubte Sohn einer Familie plötzlich in die
Heimat zurückgekehrt. — Die rechte Hand abgefahren
wurde an den Riederhöfen einem Arbeiter , der hin
tcr einem rangierenden Straßenbahnzug die Geleisi
überschreiten wollte. Er stolperte und kaut beim
Fall unter die Räder.

dz. Mainz , 22. ,Juli . R e i chs scha tzm i n i st e
B a u e r , weilte gestern hier, um mit der städtischen
Verwaltung eine . Reihe brennender wirtschaftlicher
Fragen zu behandeln. In seiner Begleitung befan¬
den sich Geheimrat Klamt-Berlin sowie der Vorstand
der hiesigen Rcichsvermögensvermaltung , Ober¬
regierungsrat Lanz mit den zuständigen Referenten
An der Besprechung nahmen außer den Mitgliedern
der Stadtverwaltung teil von der hessischen Regie¬
rung Staatspräsident Ulrich, Präsident Raab sowie
Direktor Bornentann . Die Verhandlungen erstreckten
sich insbesondere ans Wohnungs - und sonstige drin
gende Baufragen . Nach eingehender Erörterung, - in
der die Wünsche der Stadt Mainz auch durch die
Vertreter der hessischen Regierung weitgehendste
Unterstützung- fanden, w::rde ein allgeinein best,
lügendes Ergebnis herbeigeführt.

Mainz . Bor einigen Tagen sprang abends ge
gen 11 Uhr ein unbekannter Mann auf der Straßen
drücke aus einer fahrenden Droschke, schwang sich
auf das Brückengeländer und stürzte sich in den
Rhein . Die Leiche dcs Selbstmörders wurde jetzt
gelandet. Es handcit sich um den von seiner Frau
getrennt lebenden 26jährigen Hausbnrfchen Wilh.
Theis aus Wiesbaden , der wegen Diebstahls verfolgt
wurde . — Von den bei dem Fouerwerksnnfall äin
14. Juli an Bord der „Rheinstcin" verunglückten
französischen Militärpersonen ist der Quartiermeister
Albert Armion von der Rhemflottille feinen Ver¬
letzungen erlegen. Die Beisetzimg fand mit militä¬
rischen Ehren statt.

Rieder -Ingelheim . Beim Baden in der Wösch¬
bach ist. «in lljähriger Junge - ertrunken.

Oberingeiheim. An .der historisch sehenswerten
Stätte in Oberingelheim, dem früheren Sitz Karls

des Großen , wird aus Veranlassung von Herrn
Ludwig Greif eine Freilichtbühne errichtet, die oiu
17. August unter der Leitung des Oberregisseurs des
Siadtthealers Münster i. W., Herrn Dr . Hanns Nie-
deckcn-Gebhard „Wallensteins Lager " aufführen
wird . Der Spielplatz der Turngemeinde an der
Ringmauer der evangelischenKirche wird für die
Aufführung hergerichtet und bietet für etwa 1500
bis 2000 Personen Platz. So wird nun auch Rhein¬
hessen seine Naturbühne haben und auf historisch
interessantem Boden unserer Bevölkerung gute deut-
che Kunst geboten werden, zugleich auswärtigen Be-
uchern Gelegenheit gegeben, die historisch sehenswer¬

ten Stätten des Ortes kennen zu lernen.
dz Groß -Gerau , 22. Juli . In .Mörfelden wurde

noch bis Ende voriger Woche für Fleisch mindestens
14 M. pro Pfund bezahlt. Da lieh ein Metzger¬
meister durch Ortsschelle einen gehörigen Preisad-
chlag bekannt geben. Die Folge war , daß in den

nächsten Tagen andere Metzger dem Beispiel folgten;
andere wieder unterboten auch diese, und zurzeit ist
der Fleischpreis auf 1 '/  Mark angelangt . — Bei
einer Tanzmusik in Kelsterbach wurde einem Frank-
mrter plötzlich unwohl , dann erholte er sich etwas,
brach aber kurz darauf als Leiche zusammen.

dz Dingen, 23. Juli . Zu dem auch hier einge-
etzten M i l chl i es e r a n t e n - S t r e i k nahm in

der gestrigen Sitzung ein Beigeordneter das Wort
und bemerkte u. a., daß am ersten Tage des Streiks
nur etwa ein Drittel der bisherigen Milchmenge an-
geliefert worden sei, die sonst üblichen Zufuhren aber
im übrigen ausgeblieben feien. Die Städte hätten
aber in Frankfurt einmütig sich auf den Standpunkt
gestellt, daß nicht mehr als 2.20 M . pro Liter be¬
zahlt werden könne. (Die Landwirte verlangen be¬
kanntlich ab Stall 3 M .) Der Milchprcis, der das
Fünfzehnfache des Friedenspreises darstelle, sei-viel-
äch schon zu hoch. Es müsse diesem „Treiben ohne
Ende" gegenüber einmal Ernst gemacht werden. Der
Bauer habe doch immerhin manche Gewinne und
Ersparnisse machen können. Eine einzige Gemeinde
(Gaubickclheim) habe aber auch am ersten Streiktage
die bisherige Lieserungsmenge herbeigeführt . Die
Milchration in Bingen müsse herabgesetzt werden.
Aber die Städte seien auf den Standptmk 't -gesetzt, es
jetzt darauf ankommen zu lassen. Der Milchhandel
werde scharf überwacht und Händler , die im Ver-
orgungsgebiet aufkauften, würden zur Anzeige ge¬

bracht und ihnen die Konzession sofort entzogen wer¬
den. Die Gendarmerie soll überdies eine strenge
Kontrolle üben, damit die Milch nicht nach aus¬
wärts verschleppt werde. Die zum Verknus gelan¬
gende Milch müsse an die Stadt abgegeben werden.
Inzwischen wolle man sich durch Trockenmilch als Er¬
satz behelfen, die aus Friesland stamme und mit der
früheren Ware gar nicht zu vergleichen sei. (Rhein-
und Nahezeitung .)

Ofsenbach. lieber ein eigentümliches Revolver¬
attentat unter Polizeibeamten wird berichtet: Ein
stellvertretender Kriminalkommissar R . hatte nachts
die Posten zu revidieren und konnte einen der dienst¬
tuenden Beamten nicht auffinden. Er ging deshalb
nach der Wache, um die Rückkehr des Mannes dort
zu erwarten . Als der Schutzmann dann zurückkam
und entsprechenden Borhalt von dem Vorgesetzten
erhielt, wurde er bösartig , zog. seinen Dienstrevoiver
und gab einen Schuß ab, der aber sein Ziel verfehlte.
Der Schutzmann spielte dann den wilden Mann und
kam in die Gummizelle des Krankenhauses.

fd Ofsenbach, 22. Juli . Gestern abend ertrank
ein 12 Jahre altes MWchen. Ein Mitglied des hie¬
sigen Echwimmtiubs „Hecht" tauchte in die Tiefe
und konnte nach kurzer Zeit auch .den lc-blofen
Körper ans Trockene 'befördern . Sofort angestsllte
Wiederbelebungsversuche waren -erfolglos.

Kreuznach.' Der Arzt Dr . Hans Rauch hier be¬
gab sich am 26. Juni zum Kongreß der Frauen¬
ärzte im Kurhaus . Er traf Ecke Kurhaus - und
Augnstastraße auf einen Colonel und einen Leutnant,
die sich auf dem Bürgersteig unterhielten . Dr . Rauch
habe sich, sagt die Anklageschrift, durch den kleinen
Zwischenraum zwischen beiden Herren durchgedrängt
und dabei den höheren Offizier angestoßen. Der
als Zeuge vernommene Leutnant sagte, daß sich der
angestoßene Colonel tnehrfach beklagte, daß die
Leute in letzter Zeit sehr unhöflich geworden seien.
Das Urteil lautete auf -2000 Mark Geldstrafe.

Folgen des Streiks der Rhcinschiffer. Durch
den Streik macht sich in Süddeulschl-anÄ ein immer
stärker werdender Kohlenmangel bemerkbar. Die
Nachwehen -des Streiks werden aber noch viel
schlimmer sein. Der Hafenverke-Hr von Dtlisbur -g-
Rtchrort liegt seit einigen Tagen ebenfalls still.
Während sich der Streit von Tug zu Tag aus-
dehnt, nimmt der Wasserfland immer mehr ab,
sodaß schwere Schiffe ihre Fahrt nicht mehr sort-
setzen können, Seit -dem 8. -Juli ist Süddeutschland
ohne Kohlcnzusuhr geblieben.

Selbstmord des Slaalssekretärs
v. § rauendorfer.

M ü n che n. Der Leiter der Zweigstelle
Bayern des Reichsoerkehrsntinisteriutns , v. Frauen¬
dorfer, hat Samstag vormittag in Geiselgasteig bei
München durch einen Scheiß ist die Schlafe Selbst-
niord verübt . — Vor einiger Zeit tauchte ohne An¬
gabe näherer Gründe die Nachricht ans, Herr von
Frauendorser , der srühere Verkehrsminister und
Leiter der Zweigstelle Bayern des Reichsverkehrs-
ntinisteriums , werde aus dem Urlaub nicht inehr in
sein Amt zurnckkehren. Gerüchte, die zunächst nur
in der Form versteckter Andeutungen in der Presse
auftauchten, werden nun von einigen Blättern als
sensationelle Enthüllungen der Oefsentlichkeit über¬
geben. Tatsächlich handelt es sich uin Verfehlungen,
die auf kriminellem Gebiete liegen. Herr von
Frauendorser , der ein leidenschaftlicher Münzen¬
sammler ist und in den Kreisen der Numismatiker
als Fachautoriiät gilt, wird beschuldigt, schon seit
längerem hochwertige Goldntünze», vor allein
solche aus der römischen Kalserzeit, gefälscht und in
den Handel gebracht zu haben. Dein Leiter des
Berliner Münzkabinetts soll cs .schon vor etwa
einem halben Jahre ausgefallen sein, daß überaus
seltene Stücke, die bisher als Unica gegolten hatten,
wiederholt in Duplikaten an den Markt gelangtem
Nachforfchtingen führten schließlich auf die Spur
Frauendorfers . Es wird angenommen , daß' Here
v. Frauen 'dorfer, ein hoher -Sechziger, einer Art
krankhaften Snmmierfanatisinns zmn . Opfer ge¬
fallen ist. — Die Gründe für die Fälschungen sind
noch nicht klar. Die eine Möglichkeit ist die allgc-
iiteiite, nicht gerade glänzende Vermögenslage des
Ministers , die andere die, daß er trotz seines hohen
Alters in eine Liebesaffäre verwickelt war , die ihn
unter anderem durch den Ankauf einer Villa viel
Geld kostete.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die
Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vain
25. -bis . 3t . d. M. zu de-uifelben Preise wie in der
Vorwoche, nämlich 320 Mark für ein 20-Markstückt



IfiO TDUuC für ein io -MarMck . Mr m» Kilo.
Srmnm Feingold zahlt Diellieichsbaiik 44 600 --»au
Uni) , für die ausländischen Goldmünzen ent¬
sprechende Preise . . , . ,

Das neue Lebcnsrettungsabzeichen. Die Deut¬
sche Lebensrettungsgesellschaft e. B. hat vor einiger
•oeit an Stelle der weggefallenen staatlichen
Rettungsmedaille ein silbernes Abzeichen für LebenL-
kcttung geschaffen, das bereits in mehreren Fallen
verliehen worden ist. Um Jrrtüinern vorzubeugen,
N>>rd ausdrücklich festgestellt, daß biefee Rettungsab-
äeichen weder vom Staate verliehen wird, noch daß
der Staat irgend welchen Einfluß auf die Bewilli¬
gung ausübt . Es handelt sich vielmehr um das Ab¬
zeichen einer privaten Gesellschaft, die den Zweck
verfolgt, für die Rettung eines Menschenlebens unter
eigener Lebensgefahr eine würdige Form der An¬
erkennung zu haben. , „ ,

Dis Liebe und die Feuerwehr. Durch Bochum
9'mg dieser Tage ein Mädchen mit einem Briest in
der Hand. Ali der Kirch- und Bahnhofstraßen -Ecke
blieb ste vor einem Briefkasten stehen,̂ warf noch
einmal einen innigen Blick auf den Brief , tastete mit
der Hand nach der Betschlußklappe des Briefkastens
Und zog — den nebenan befindlichen Feuermelder.
Sofort zeigte» sich die Folgen des verhängnisvollen
Irrtums . Es bildete sich ein Auflauf : „Wo brennts?
und schon brauste auch die Feuerwehr heran. Na¬
türlich mußte die Wehrmannschaft unverrichteter
Sache wieder abziehen, denn er brannte nirgends
Qis im Herzen des Mägdeleins , und da konnte die
Dampfspritze nicht löschen.
^ Zu der neuen Verhaftung in der Heidelberger
ulordfache wird ,noch bekannt, daß die beiden in
Stetten in dem Augenblick, als sie in die Schweiz
Süchten wollten, festgenommenen Personen aus
Heidelberg gekommen waren . Einer von ihnen, der
sich als angeblicher Privatdetektiv namens Bodenbach
uusgab, war bereits in Bafel gewesen und nach
Lörrqch wieder zurückgekehrt, um auch seinen Kom¬
plizen nach der Schweiz zu schaffen. Ein weiterer
Helfershelfersoll sich außerdem schon in der Schweiz
^finden und ferner soll eine Frau in der Umgebung
von Lörrach mit den Genannten in Verbindung
uehen. Bodenbach hatte bei seiner Verhaftung eine
^affe bei sich, die ihm abgenommen wurde . Die
beiden Verhafteten machten sich durch ihr Benehmen
verdächtig. Bodenbach soll etwa am 28. Juni einen
Geldbetrag in Heidelberg für Rechnung der Baseler
Handelsbank eingczahlt haben. Das Aeuhcre der
beide» Verhafteten stimmt mit der von dem in
Heidelberg verhafteten Liefert gegebenen Beschrei¬
bung der Leute überein, von denen dieser angeblich
bie bei ihm gestohlenen Gegenstände aus dem Besitz
,er beiden Oberbügermeister erhalten haben will. —
vm dem Doppelmord erfährt das „Mittagsblatt , daß
°ie in dem chemischen Institut Dr. Popp -Frankfurt
^argenommenen Untersuchungen der blutigen Finger¬
abdrücke, welche auf den Briefen der am Tatort ge¬
fundenen geraubten Brieftasche des Bürgermeisters
ehkrner gefunden worden waren , mit den Origincll-
Ungerabdrücken des beschuldigten Siefert genau
Ubereinstimmen. An der Täterschaft Sieferts , der
Aon durch andere gewichtige Indizien schwer be¬
ttet ivird, kann also nicht mehr der leiseste Zweifel
bestehen.

Ein Gcdüchlnistag. Vor 28 Jahren,
iuli 1896, ging das Kanonenboot „Iltis"

i zur deutschen
itntwortuste.m ErfülliM'g gegangen. Bielmchr steht unser Land s Berliner

eit Wochen mit wenigen AususthiU«» wieder ,m
Zeichen großer Dürre , die, das Wachstum insbe
andere von Sommergetreide , Hackfrüchten uyd

Futterpflanzen vielfach auf das empfindlichste be¬
einträchtigt hat . Wahrend noch Mitte vorigen ,Mo¬
nats 81 Prozent der Berichterstatter mÄden konn¬
ten daß die Niederschlage genügend gewesen feien,
wird dies in diesem Monat nur von 29 Prozent be¬
richtet. Äm schlimmsten lauten die Klagen aus Ost¬
preußen , Mecklenburg, Rhein Hessen und  d em ! mmch freundlicher gedacht Ijättc
B 'h e i n kan d. In der zuletzf « * " . | m J , J, er  darüber Nachdenken,hat die Dürre bereits eine Katastrophe hervorge¬
rufen Selbst das Wintergetreide wird,dort infolge
von Notreife in vielen Bezirken eine Mißernte
haben, wahrend 'Sommergetreide , Hackfrüchte, Wie¬
sen und Weiden vielfach völlig verbrannt find. Die
Krisis geht dort soweit, daß di- Bauern häufig ihr
Bloh verschleudern müssen,, werk es an Futter fehlt:
die Viehpreise, besonders für Jungvieh , find ^ nm _ „
60 Prozent gefallen. Abgesehen von diesen Aus - sollte jener Loyalität gehalten, die Herr Wirih
nahmen wird das ',Wq ^ »H«treihe, .̂ yrM ^ Roggen s „ea(;nübet  für erforderlich und nützlich

Berlin,  24 . Juli . Die meisten Morgen¬
blätter haben aus Zeitmangel zur deutschen Ant¬
wortnote an Frankreich heute noch keine Stellung

jgenommen:
Der „Vorwärts " weist darauf hin, daß jeder

!Anhänger der Vcrständigniig sich den Notcnaus-
In Paris solle

!man aber darüber Nachdenken, ob die Schuld bei
der anfänglich von Frankreich so beifällig ausge-

I nommenen deutschen Regierung liege.
Die „Deutsche Tageszeitung " meint , die Note

! bringe keine Ueberrafchungen, da der deutsche
| Standpunkt klar gegeben war.

Die „Tägliche Rundschau" erklärt, die Note sei

als auch Weizen, eine mittlere bis gute. Ernte aup
weifen, wenn auch hier und dort mitgeteui wird,
daß Weizen durch Rost und Brand getttten habe
Zurzeit ist die Roggenernte im vollen Gange . 58
Prozent ' der Berichterstatter melden, daß sie be¬
gonnen habe. Der Roggen wird vorausstchtach bei
dem trockenen Wetter in guter Befchagenheit ge-
boroen werden können. Hinsichtlich des Korner-
ec trag es meiden 73 Prozent der Berichterstatter, daß
er 'dröfecr fei Qis \tn vorigen ^ tünu Des
Winterweizens wird von 66 Prozent der Bericht¬
erstatter als gut bezeichnet; 60 Prozent schätzen, daß
der Körnerertrag größer ,sein wurde als >m Vor¬
jahre. Hinsichtlich des Sommergetreides find sowohl
Gerste als auch Hafer in Gegenden Mit großer
Trockenheit im Wachstum zurückMleben und ver¬
sprechen nur einen mäßigen bis schlechten Ertrag.
Die Hackfrüchte werde» von 22 Prozent der Bericht¬
erstatter als schlecht angegeben, gegen nur 7 Prozent
um die gleiche Zeit im Vorfahr . Dre Kartoneln . auf
die noch' im Mai und Juni die größten Hoffnungen
gefetzt wurden, sind häufig im Wachstum , zurückge¬
blieben; auch mehren sich Klagen, daß es viel« kranke
Kartoffeln gibt. Was die Futterpflanzen anbetrifft,
so ist der erste mäßige Snitt beendet; die Aussichten
auf den zweiten sind sehr gering. In den meisten
Gegenden sind die Wiesen und Weiden durch die
Dürre derart mitgenommen, « dag weiteres Wachs¬
tum misgeschloiieu ist. 46 Prozent der Bericht¬
erstatter beurteilen den Stand der Futterpflanzen
als schlecht, während dies im vorigen Jahre nur bei
12 Prozent der Fall war

MM

Absichten «», aber die Tatsachen sprächen eine
andere Sprache . Bisher feien die Posen die An¬
greifer gewesen. Es fei klar, daß cs Selbstmord
für die Deutschen wäre , wenn sie einen Aufstand
Hervorrufen und sich dadurch ihres Rechtes auf eine
gerechte Lösung des oberfchiesischcuProblems be-
rauben , sowie einen Vorwand zum Einmarsch in
das Ruhrgebiet geben würden . Es fei nicht un=
wahrscheinlich, daß die Ankunft französischer Ver¬
stärkungen (GrMwitannien könne keine schicken und
Italien werde zögern, zuzulassen, daß seine Mann¬
schaften wieder niedergemetzelt würden ) dazu dienen
würde, die polnischen Heißsporne zu neuen Ver¬
suchen zu ermutigen.

Frankreich gegenüber für erforderlich und nützlich
hält.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " urteilt : Die
Note ist in rein fachlichem Ton gehalten; denn nur
auf sachliche Entgegnungen kommt es an. Persön¬
liche Temperamentsausbrüche haben in solchen
Noten keinen Platz. Die sachliche Widerlegung
spreche stärker als leidenschaftlich gefärbte Aeuße-
rungen. Dr . Rosens Antwort betreffend die Be-
fördermig van Truppen nach Oberschlesiensei von
größerem politischem Interesse, als diese Note. Die
endgiltige Antwort Deutschlands sollte der fran¬
zösische Botschafter wissen, da wir seine Antwort
aus Dr. Rosens Frage voraus wüßten.

französische presseslimmen.
Paris,  24 . Juli . Das „Petit Journal"

wendet sich sehr scharf gegen die deutsche Antwort.
Es nennt sie eine Note, die den schlechten Willen
bekunde und die durch den unverschämten Ton an
die schlimmsten Erklärungen Bethmann Hollwegs
und von Kühlnmnns erinnere . Man spekuliere in
Berlin auf einen Konflikt zwischen London und
Paris . Das sei ein psychologischer Irrtum , der der
deutschen Tradition entspreche, aber den Deuischiand
vielleicht teuer bezahlen könne. Frankreich werde
sich nicht durch die schuldige und besiegte Nation
foppen lassen. Der rechtssozialistische„Bon Soir
schreibt, die unverschämte Antwort der deutschen

fv Büdingen . Auf die Ermittlung der Mörder >Regierung lasse, sich aus der Verschiedenheit der
des Heaemeisters Maul in Wenings hat die Staats - Haltung von Frankreich und England erklären, aberi .Pr r, Innnn  i »nh : SRirfiein die oJmrtnf ftch ein ZU-

«es 1letfel

am 23
’«ii iövö,  qing uuv ^ uuuutmyuui in einem
Eilenden Orkane am Schau tung-Vorgebirge unter.
M»f Offiziere und 66 Mann feiner Besatzung star-

den Seemannstod , nur elf Mann konnten ge
^let werden. So manches Schiff ist vor- oder nach-
°r auf einen Riss gelaufen, und so manche Be¬
eilung hot ihr Leben im,Kampfe mit den Elemen
fn verloren , aber kein Schiffsuntergang hat solches
lufsth°n erregt, wie der des kleinen deutschen Km
°nenbootes. Als der Kommandant , Kapitänleut
1Qnt Braun , sah, daß das von Strom und Sturm

dem Kurs geworfene, nur mit ganz schwacher
Maschine ausgestattete Schiff verloren war , brachte
\ ein dreifaches Hoch auf den Kaiser aus . Und
lls  das abgebrochene Achterschiff in den Fluten ver-
0flf, stimmte die Besatzung das Flaggenlied „Stolz
?eht die Flagge fchwarz-welh-rot " an . Den Tod vor
i "8en. hielten ste die Treue dem Kaiser und Der
yagge und starben den Heldentod. Elf Mann , die
,ict>auf das Wrack des Vorderschiffes gerettet hatten,
"unten erst nach sechsunddreißigstündigem Aus-
iQrren von chinesischen Fischern an das Land ge¬
macht werden . Ein Denkmal, auf Schaniung hält
>̂e Erinnerung an dieses Sterben deutscher See-

'""Ie wach.
Der Kuckuck. Ein Gerichtsvollzieher schreibt der

Ä . Ztg .": Die Chinesen haben Den Mut Aehabt,
Zöpfe abzuschnciden. Das deutsche „jus ka-nn

M dazu nicht immer aufschwingen. Um nur emeii
Zöpfe vorzusühren : Die Siegeimarke , >m

^oste der Kuckuck'genannt , bildet a) eine Schadi-
Mng des Kredits , b) eine unnötige Harte und Ver-
;s8erung des anständigen Schuldners , o) eme Ge-
I.ah.'sverletzung. Und Das alles , wozu? . In keinem
F?uDe Europas besteht eine solche Einrichtung ; tne
^egelrnarke wird durch die Unterschrift' des Schuld-
^rs mi Protokoll ersetzt, 'und dadurch wird der
mveA der Pfändung völlig erreicht. Der Gerichts-

der Heute den Kuckuck ankteben muß, lei-
^ .Persönlich Darunter , Denn er, der nur jelne
mllcht alz Beaniter tut , ist an sich schon Der best-
dAüßte Mensch; seine Aufgabe als Beamier ist so
Mvicrig weil er Die Verbindung zwischen dem
Achter und dem Publikum herzustellen hat . Das
Mklebxn der Siegelmarke ist ein physischer Mo¬
ment, her ie nach Temperatur , StanD, Erziehung

Schuldners Schamverietzung und Aerger hervor-
-W, und der Gerichtsvollzieher, wenn er auch
’QQtvm feine Pflicht tun muß , empfindet «s hart,

er unter den heutigen Berhälimsien fein ver¬
tagte Menschen kränken muß ohne in Der Lage zu
t?!’ seiner Pflicht eine gemilderte dorm zu geben.

Zwecklosigkeit des Kuckucks ist prakiisch dadurch
"rgetau, daß vielfach das Pfandsiegel abgerissen

ohne daß man Den Schuldner faßen ^kann,
„"Nn das 'Siegel kann abgefallen sein, auch -wird sich
?"tr selten ein Gerichtsvollzieher finden, Der Anzeige
sfllnttet, denn sein Herzcnstaki verbietet es ihm, den
Drängten Schuldner noch weiterhin zu schQ̂U"'^

der Gesetzgebung gilt nach. Anlegung Des Sie-
di« Pfändung als getätigt , ober diese Tätigung

N " durch das Protokoll , also Die Aussnhr.ung her
Kondstücke und die Unterschrist des Schu.dners
»>cht ersetzt werden . Es ist Sache der obersten
Mzverwaltung , einem berechtigten. Wüpsche, der
t 'k nur aus den Neihen der Gerichtsvollzieher der
tndels -, Landwirtschafis- und , RochtMNipasts-
^Niern . sondern auch aus Den breiten Schicksten
j,;5 Volkes heraus entsprungen ist, bei der. VorW.

za erwartenden neuen Zivllprozeßoid . g
"chnung z» tragen.

Stauf öet Santen litte All MI.
j , Ön dem für Mitte Juli non derLutschen Landwirtschaftsrates
Seicht heißt es n. a .: Die Hofsnung, M wir  M te

-M hegten, daß Die Trockenheit in Deutschland von
^ Überschlägen unterbrochen werden wiirde, ist n.cht

äsiwaltschast--1V 000 Mark und Fürst Birstein die
gleiche Summe als Belohnung ausgesetzt.

sp. Heidelberg. Die 32jährige Frau Krieger
stürzte beim Wäscheaushöngen durch das Oberlicht ,n
die Werkstätte ihres Vaters , und fand dabei den Tod.

Die Ailmfchauspieleri» Frau henny Porten hat
sich nach einer Berliner Meldung am Sonntag mit
Dr v. Kaufmann , einem Berliner Arzt, vermahli,
der Besitzer und Leiter von Dr. Wiggers Kurhaus in
Garmisch-Partenkirchen ist. Der erste Gatte der Frau
Porten ist im Kriege gefallen.

Dirschau. Das 300 Jahre alte Ordensschloß
in Meve ist vollständig niedergebrannt.

dz Engelsberg (Schweiz). Als zur Erholung
hier -weitende 'Knaben die Schneehohle bei Trub-
ise (?) besichtigten, stürzte ,eine Schneedecke ein und
begrub eine Anzahl Knaben. Bisher wurden zwei
Tote , und zwei Schwerverletzte ausgegraben.

Salzburg . Der Justizrat Max Adler aus
München ist in einem 'Schneesturm ums Leben ge¬
kommen.

8M?ke MrMes.
Vereitelter Putsch?

Berlin.  25 . Juli . In Düsseldorf, Köln;
Breslau , Brieg ufw. sind Personen verhaftet wor¬
den, aus deren Aussagen, die durch das teilweise
beschlagnahmte Material bestätigt werden, hervor¬
geht, daß in den nächsten Monaten ein neuer
L i n ks p u t sch geplant ist. Der Herd der Organi-
'atiou für einen neuen Lmksputsch befindet sich im
besetzten Rheinland . Die Vorbereitungen werden
sehr eifrig betrieben.

weitere deutsche Zahlungen.
Paris,  24 . Juli . Der „Temps " erklärt, die

Deutschland habe noch einmal Unrecht, sich einzu¬
bilden, daß diese Meinungsverschiedenheiten, selbst
in der obcrschlesischen Frage , eine endgiltige Un¬
einigkeit bedeuteten. Die Erfahrung beweise, daß
es bei derartigen Umständen falsch kalkuliere. Der
„Bon Soir " hofft auch, daß die deutsche Antwort
Lloyd George die Augen öffnen werde.

tMMOteti.
Englands unveränderte Haltung.

London,  24 . Juli . Die Blätter vernehmen,
daß die englische Regierung keinen Grund hat, ihre
Haltung in der oberschiesischen Frage zu ändern.
Sie sei noch immer gegen Absendung von Ver¬
stärkungen.

Oberschlesien unter der Verwaltung des
Obersten Rats?

Paris,  25 . Juli . Da die Alliierten sich über
die verschiedenen Linien nicht einigen können, wird
in Der alliierten Presse wieder der Vorschlag er¬
örtert , Oberschlesien unter die Verwaltung des
Obersten Rats zu stellen. Oberschlesien würde ähn¬
lich dem Saargebiet , nur anstelle Des Völkerbundes
von einer Kommission aus einem Franzosen , einem
Engländer , einem Italiener , einem Deutschen und
einem Polen verwaltet werden. Auch an die
amerikanische Regierung würde man wegen der
Entsendung eines Vertreters in diese Kommission
herantreten . Die polnische Regierung soll sich be¬
reits zur Annahme Dieses Vorschlags bereit erklärt
haben. Diese Kommission für Oberschlesienwürde
die Ausgabe haben, Löhne und Preise sowie Trans-Paris,  24 . -omi. awi „«myw “ oie Jaujgaoe yaoen,

deutsche Regierung habe wissen lassen, daß sie in der por tt ar .jfe festzuseßen und alle anderen Probleme,r». . . r • Qrihfnnnen im Betraae DOti s «,« ftttirKrhnftc'Jehen Zusammenhängen,
Lage sei, zwei weitere Zahiungen im Betrage von
71 Millionen Goldmark in verschiedenen euro¬
päischen Währungen z» leisten. Hierdurch wird sich
dex Ende nächsten Monats fällige Betrag auf 654
Millionen Goldmark herabmindern.

Der russische Ruf nach Hilfe
Berlin,  25 . Juli . Auf den Hilferuf Maxim

Gorkis hat der Dichter Gerhart Hauptmann diesem

welche mit dem Wirtschaftsleben zusammenhängen,
zu behandeln. Das oberschlestsche Gebiet würde für
25 bis 40 Jahre unter dieser Verwaltung stehen.

dz London. 25. Juli . Der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Chronicle" schreibt: Es ist so
gut wie sicher, daß vor dem Zusammentritt des(Morris \)Qt  oer jjiujivi wkij/uu *v wvtr v'* 1 gm iv11- [iu/pi, ^ >

am Sonntag in einem längeren Telegramm ge- Obersten Rates keine weiteren britischen TruppenUIU . . . ^ .
antwortet , in dem es der „Berliner Montagspost
zufolge am Schluß heißt: Die ganze zivilisierte Weit
hat Ihren erschütternden Ruf nicht nur mit den
Ohren, sondern auch mit dem 5)erzen gehört. Sie
wird ihn nicht ohne Antwort lassen. Je mehr sie
zu tun imstande ist, je besser es -ihr gelingt, Hunger
und Krankheit zu bekämpsen, umso tiefer wird sic
Die Menschheit versöhnen. Was aber das schwer
geprüfte, dach allseits hilfsbereite deutsck-e Volk^be-

näch dem besetzten Gebtei entsandt werden. Man
hofft, daß keine derartige Aktion durch Frankreich
unternommen werden wird , bis die Alliierten sich
im Obersten Rat geeinigt haben.

dz London. 25. Juli . Der Parlamentskorre¬
spondent des „Daily Expreß" will erfahren habe»,
daß eine neue Mitteilung der britischen Regierung
an Frankreich bezüglich Oberschlesiens unterwegs
ist. Die englische Regierung bleibe bei ihrem ur-geprüfte, doch auieiis yusvoelw^ Die englische Regierung vieive oei ryrem iu-

,trifft, so ist es schon heute durch den Ruf aus dem ’j- Standpunkt . Großbritannien werde
Osten tief erregt und bewegt, und ich darf getrojt Vorschlägen, Daß nächste Woche eine Zusammenkunft
sagen, Daß Volk und Reichsregicrung in dein em- j ^  obersten Rates abgehalten werden solle. Lloyd
zigen Wunsche einig sind, nach bestem Vermögen (« bereit , nach Paris zu gehen. Die eng-
tatkröstige Hilfe zu leisten. nfcfjc Regierung sei der Ansicht, daß Briand die Ge-

(KYXoAwn  fahr in Oberschlesienüberschätze. Gesetzt aber, die
Sieg der Griechen. . französischen Besorgnisse wären begründet, so halte

Athen.  25 . Juli . Offiziell w,rd Spndbet,  U ^^ lische Regierung dafür , daß die Gefahr am
daß die griechische Ormee >m Osten von E | neweiniame Llktion nach
einen glänzenden Sieg Davongetragen und 14 tür¬
kische Infanteriedivisionen in die Flucht geschlagen
habe Die griechischen Zeitungen erklären ein¬
stimmig, daß der Feldzug gegen Die Kemalisten als
beendet betrachtet werden könne. Komg Kon¬
stantin hat heute feinen Einzug in Kuiahm gehalten.

besten durch eine gemeinsame Aktion nach aus¬
giebiger Erwägung Durch den Obersten Rat be¬
seitigt werden würde.

dz London. 25. Juli . In einem Leitartikel der
„Sundey Times " heißt es, die vom Quai d'Orsay
inspirierten Blätter klagen die Deutschen böswilliger

Das erste Ehejahr.
Roman von Ruth  G o e tz.

(17. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Was sprachen ste? War es ein Todesurteil?
,UNd nun klang Die 'Stimme des Vorgesetzten

wieder an- sein- Ohr: „ , v .
Ich halte es für zweckmäßig, sagte Lahe, daß

die Herren auch Dies« Meinung des Herrn Haimer
gründlich überlegen sollen. Auch ich habe die glei¬
chen Bedenken gehabt und wieder verworfen . Wir
werden sie aber noch einmal prüfen , nichts unvcr-
ucht lassen, denn uns alleii ist ja der plötzliche

Widerstand, den -uns die Maschine entgegenzusetzen
vermag, nicht nnbekann-t. Das Unvorhergesehene
ist stets möglich. Ich bitte also, alle Fragen in
dieser Hinsicht auf das eingehendste Durchzuarbeiten
und um Ihr Urteil, meine Herren . ^ ,

Und Lohe gab Durch fein Kopfnicken das Zei¬
chen zum Schluß der Konferenz. Stühle fchartien,
Stimmen murmelten leise und unverständliche
Worte . Otto vernahm sie nicht mehr.

Alle seine 5)offnungen waren zertreten, er selbst
konnte sie nicht wieder aufrichien, glaubte auch nicht,
daß -sie Blüten tragen würden . Wie . . . wem,
Halmer recht behielt, oder wenn es ihm nur gelun¬
gen -war , Lc-he und einen Teil der anderen Herren
von Dem zu überzeugen, was -er gegen Ottos Werk
vorgebrach-t? Nur die Erfahrung konnte lehren , ob
er recht -behalten, und diese Ersahrung stand un
Ungewissen.

Unschlüssig öffnete er die Tur zu seinem Ar¬
beitszimmer. ' Er vernahm die Stimme Des Kol¬
legen Seitgast, der einDringlich auf Halmer ein-
fiprcie*)*

Mensch, wie konnten Sie das tun ? -Sie haben
sich ja furchtbar -in die Nesseln' gesetzt. Was den¬
ken Sie von Lohe? Glauben Sie , er heißt bei uns
umsonst der „Gewaltige "? Wenn er eine Aende-
rung vorschlägt, hat er sie genau geprüst. Sie
ahnen nicht, Sie haben alles verloren.

Wieso? fragte 5;almer ruhig . Er hat Sie all«
aufgefardert , meine Mahnungen zu -berücksichtigen.

-Schein, junger Freund . Seitgast war -lebhaft.
Schein , -das sagt er nur so, weil er stets ganz und
oar unparteiisch ist. Sie sollen Men , daß man so¬
gleich mit den Versuchen «n-föngt. Nun gerade.
Run erst recht. Glauben Sie ? fragte Otto, der
langsam näher gekommen war und die Unterredung
im Schluß vernommen. Haimer erschrak, trat aber
auf Otto zu:

Du bist mir doch nicht böse? fragte er iiebens-
würdig , reuevoll. Ich habe die Einwendiingen ge¬
macht, -weil ich glaubte, ste dem Werk schuldig zu
sei,!-. Ich habe Deine Erfindung -mit 'deyi -größten
Interesse studiert, das hast Du daraus am besten ge-
ehen. Mich soll es am ineisten freuen, wenn ich Un¬

recht bekomnie.
Na, ob Sie "bas freuen wird? Seitgcrst war

eisige Abwehr, er stand vollkommen auf Lohes und
Ottos Seite . Lohe vergißt Ihnen nie, daß Sie bef¬
er wissen wollten, was er genau und für gut be-
un-üen ^

Nun fühlte Otto feinen Mut wieder wachsen;
er sah sich noch einmal um und fragte:

Ist Weinhald schon gegange»?-
-Soeben, versicherte Settgast sehr zuvorkom¬

mend. Soll ich ihm vielleicht etwas bestellen?
Nein, vielen Dank, ich gehe zu ihm in die Woh¬

nung. Ich — es ist nichts Besonderes, ich wollte
nur einiges mit ihm -besprechen.

Das Gelleii Der Sirene -klang herein, kündete
an , daß die Arbeit -beendet war . Otto verließ eilig
Den Raum.

Renate war ihm ohne Hui bis an die Halie-
telle entgegsngelaufen, und sie hörte feinen Bericht

mit gespannter Miene an . Bei Der Erwähnung von
Halmer zuckte sie zusammen, er fühlte Das Beben
ihres Armes auf dem seinen.

Seit wann ist er auf der Hütte? fragte sie.
Ohne die Antwort abzuwarien , ftigte sie mit zittern¬
der Stimme hinzu: Weshalb hast Du es mir mcht
gleich erzählt? Ich mußte es wissen, Otto.

Er ziickte die Älchsen.
Ich wollte Dir eine Ausregung ersparen,

Renate . ,
Ws ob er irgend einen Einfluß auf meine

Stimmung haben könnte, Otto. Und plötzlich rang
ie die Hönde. Ist dieser Rtensch nur Da, um Un¬

glück über mich zu bringen?
Renate , beruhige Dich Kind, es ist nicht schlimm,

es wird alles gut werden.
Ja . In ihre Au^en trat ein drohender Giaiiz.

Du kannst Dich auf mich verlassen, nun gerade sollst
Du es erreichen, ich bürge Dir dafür.

Erstaunt betrachieie er sie, wie -sie, heiß gerötet,
neben ihm herfchritt

Lachend fragte er: Wie willst Du das anstellen,
kleine Frau ? Du kannst nichts dazu tun.

Das wollen wir sehen, sagte Ke. aber sie barg
ihr Gesicht aus Äugst, daß er ihr verbieten könnte,
mit Lc-he darüber zu sprechen.

Nack Tische niöchte ici; noch einmal zu 'Wein-
hokd gehen, tagte Otto, wo sie 'bereits im Eßzimmer
waren, und Renate erklärte sich einverstanden.

Ich komme mit, ich p'.ache bei Der Gelegenheit
bei Frau Jda einen kurzen Besuch. In der letzten
Zeit habe ich mich wenig um sie gekümmert, und
nun muß ich «s einmal wieder tun . Wir wollen
uns beeilen, ja?

Otto war der Gedanke peinlich. Daß sie in seiner
Gesellschaft Maiwe begegnen sollte. Er fürchtete das
Zusamment-reffen mehr, als st« Durch feine Ziirück-
weistmg zu kränken. ■ _ .

Er bat wie damals , als er zum zrveiten Male
Malwe geküßt:

Heute nicht, mein Herz, laß mich allein gehen,
wir lmben geschäftlicheD' age

Weit öffneten sich ihre Augen, daß Misstrauen
stand darin , verlöschte alles, was sie für Weichheit
noch eben für ihn im Herzen getragen . Was sie
lange geahnt, was sie gefürchtet, tvas sie quälend
und ÜemütigenD empfunden, es war wach .und teben-
dig.

Malwe , dachte sie, und immer nur Den Namen
des Mädchens, Malwe. Die also stand zwischen
ihnen seit langer Zeit.

Sie sagte kein Wort, sie war einsilbig, als er



sich -verabschiedete, und sie 'blieb auf ihrem Stuhl
sitzen, ohne ihm wie sonst «das Geleit bis an die Tür
zu geben.

Ich bin bald zurück, Renate.
Wie Du willst, ich werde arbeiten.
Bist Du böse, daß ich allein gehe?
Ich -bin erstaunt , sagte ifie kurz und verlieh das

Zimmer.
Nur noch eine Weile quälte er sich damit , daß

er Renate immer «wieder kränken mußte. Aber
heute wollte er ihr die Schuld geben. Er rief sich
den Bormittag zurück, da sie ihn allein gelassen, ge¬
rade als er sich nach ihr gesehnt; er wollte darin ein«
Verteidigung für sich erblicken. <*

Schon draußen im Vorgarten vernahm er das
«girrende, aufreizende Lachen von Malwe . Ob sie
seiner harrte ? Ob sie ahnte, daß er kommen würde?
Es schmeichelte ihn, sich von ihr in Sehnsucht er¬
wartet zu' sehen, und nun war er froh, daß Renate
nicht dabei war . Vielleicht hatte sie wieder einen
ihrer bizarren «Einfälle , ihn mit Blumen zu über¬
schütten, oder ihm die Arme entgegenzubreiten.
Malwe konnte man alle erdenklichen Ueberraschun-
gen zutrauen.

Er sah ihr Kleid durch die Bäume schimmern.
Schon öffnete er die Lippen, um ihren Namen zu
rufen, da bemerkte er, daß ein junger Mann ihr
folgte. Otto blieb stehen, sein «Gesicht veränderte
sich, «und unwillkürlich kniff er die Augen zusammen.
Das war Burgmüller , fein neuer Kollege, von dem
sie ihm schon gesprochen, noch ehe er ihn selbst ge¬
sehen.

Die Sträucher standen schwer vom Regen, auf
jedem grünenden Blatt hing ein Tropfen , und die
Gräser zitterten noch unter der Wucht des prasseln¬
den Nasses, das die Wolken ausgegossen über die
dürstende Erde.

Der schwarze Ballen am Himmel oben schob sich,
vom Winde getrieben, zur Seite . Man sah ein
Zipfelchen reinsten Himmelblaues und neugierig
schaute die Sonne herunter.

Otto hob ein wenig die Arme. Ja , die Sonne
kam. Sie beleuchtete seinen Eintritt in das Haus.
Auch ihm würde sie leuchten, die Kraftspenderin , die
Segenschafferin. Stärker dufteten die Rosen. Vor
dem blühenden Strauch stand Malwe mit dem
jungen Burgmüller , umflossen van dem .Hauchs der
Blumen , schienen sie beide in ein angeregtes Ge¬
spräch vertieft . Der Kies knirschte unter Ottos Tritt;
ein kleiner Stein , den sein ungeduldiger Fuß ge¬
troffen, sprang auf. Bei dem Geräusch wandte sich
Malwe um, ohne sich im entferntesten in der Unter¬
haltung stören zu lassen. Sie hielt wieder den Kops
gesenkt, auf ihren breiten Wangenknochen lag der
rasige Schein, der ihr Gesicht anziehend, fast schön
machen konnte. Grünlich schillerten die schrägstehen¬
den Augen. Burgmüller war ihr nahe, es sah aus,
als flüsterte er ihr Worte ins Ohr, die ihr ein ver¬
schämtes Lächeln ablockten.

Grußlos konnte er nicht vorübergehen, wie er
es am liebsten getan hätte . Seine Eitelkeit war
durch ihr Benehmen verletzt, er dacht« nicht daran,
daß er sie selbst aus feinen Gedanken schon gewiesen.
Verdrossen zog er den Hut.

Burgmüller machte eine tiefe Verbeugung, wie
man einen Menschen grüßt , von dem man sich nicht
sprechen lassen möchte. Malwe hob den Blick, aber
nichts von einer Freude , nichts von dem Bewußt¬
sein einer Vertraulichkeit zwischen ihr ' und Storm
war aus . den Augen zu lesen.

Herr Storm ! Guten Tag ! Kaum gab sie ihm
die Hand, ihre Stimme war nachlässig. Sie wollten
meinen Onkel sprechen? Er ist oben. Nun wandte
sie sich wieder zu dem Fremden . Kein Wort zu ihm
darüber , was sie von seinem Glück gehört, keinen
Ton der Teilnahme , daß ein anderer gekommen war,
um ihn in der letzten Minute zu vernichten. Wollte
er sich nicht lächerlich machen, so mußte er angesichts
ihrer Haltung sofort den Weg zu Weinhold nehmen.
Am liebsten wäre er davon gelaufen, hin zu Renate,
wäre ihr zu Füßen gesunken, um sie zu bitten: Ver¬
gib . . . !

Alles, was er ihr Böses und Verletzendes an¬

getan in der letzten Zeit, stammte von Malwe . Und
so dankte sie ihm dafür.

Frau Weinhold war entschieden ungehalten , als
das Dienstmädchen ihr den Assistenten ihres Mannes
meldete.

Sie wollen meinen Mann sprechen, Herr
Storm . Er erzählte uns alles. Ist das nicht häßlich
von einem Kollegen? Ich war einpört, man findet
in der Welt so wenig anständige gute Gesinnung.

Sie tat , als habe Otto alles verloren , und er
laubte aus der Auffassung im Hause Weinhold, sichglai

Malwes Benehmen erklären zu können.
Mein Mann schläft, ich möchte ihn ungern

wecken, er ist angestrengt. Alles macht ihn kaputt
und es ist fraglich, ob er in diesem Jahre Urlaub
bekommen wird . Haben Sie schon Reisepläne?

Nein, gnädige Frau , sagte Otto steif, ich hoffe,
daß ich bald auf der Hütte nötig sein werde. Ich
will aber nicht stören. Er verbeugte sich schon, aber
Frau Jda rief:

Sie stören uns nie, Herr Storm . Es wird
meinem Manne leid tun , kann ich ihm etwas be-
-lellen?

Nein, vielen Dank, ich bitte dringend , die Ruhe
von Herrn Weinhold nicht zu unterbrechen. Ich
werde ihn morgen sehen.

Unten im Garten sah er sich suchend um, Malwe
konnte er nicht erspähen, es reizte ihn aber, ihr zu
agen, daß die Zukunft ihm rosig lache.-i-

Auf der Paulinenhütte schlug die Nachricht ein
und ging wie ein Feuer , das die Köpfe der Meu¬
chen verwirrt , durch das Werk. Professor v. Lohe
hatte ohne nochmalige Konferenz die Versuche mit
Storms Erfindung auf der neuen Walzenstraße ge¬
nehmigt. Die Vollendung des Baues ging nach den
Angaben des Erfinders vor sich. Die Herren waren
beauftragt , sich an den Versuchen zu beteiligen.

In dem Bureauzimmer saßen die Männer zu¬
sammen, die bei der Konferenz ihre Meinung abge
geben. Weinhold war zufrieden ; er sagte wohl
zehnmal am Tage:

Nun , Kinder, hatte ich nicht recht? Seht ihr,
als Lohe mich fragte, wußte ich sofort, wo die guten
Gesichtspunkte lagen.

Zu Halmer sprach er väterlich: Sie , lieber
Freund , haben Ihre Ansicht nicht scharf genug durch¬
dacht, sonst hätten Sie sehen müssen, wie wenig stich-
baltig Ihre Bedenken waren . Lohe weih übrigens
ganz genau , was er will. Die Konferenz war nur
Schein, wir sollten uns nicht übergangen fühlen.

Ein böses Leuchten ging über Halmers Züge,
aber verbindlich lächelnd antwortete er : Wir müssen
erst den Erfolg abwarten . Heute verlassen wir uns
alle darauf , daß die Theorie, in die Praxis umgesetzt,
uns nicht im Stich läßt . Das günstige Resultat ist
noch nicht erwiesen.

Es fiel allen Kollegen auf, wie zähe er daran
festhielt, daß Storms Neuerung nicht tauglich sein
könne. Mit dem Erfinder verband ihn scheinbar
die innigste Freundschaft, auch das wurde von allen
Seiten besprochen. Settgast besonders rügte Hal¬
mers Haltung scharf, schon aus dem Grunde , weil
der allein stand. .

Ach, Sie meinen wohl, daß unser Direktor nicht
alle Möglichkeiten ins Auge gefaßt hat? Ehe er ein
so kostspieliges und schwieriges, Unternehmen bei
oem Auffichtsrat, der das Geld ja bewilligen muß,
durchgesetzt hat, war er sich völlig im Klaren. Das
sagte ich Ihnen schon damals.

Halmer lachte auf.
' Me Möglichkeiten? Cs . gibt zu viel Dinge

zwischen.Himmel und Erde, meine Herren . Er
schwieg, nahm , die Zeichnungen vor, setzte sich an
den Tisch und begann zu arbeiten . Eifrig und mit
Fleiß , als wollte er überhaupt nichts mehr sagen.

- Die Herren -sahen sich starr und verwundert , an
und als Otto Storm hereintrat , suchten sie in seiner
Stellung gegen Halmer eine Erklärung für das
sonderbare Benehmen des jungen Assistenten. Sie
wußten sich die harten .Worte , d:e er gesprochen, nicht
zü deuten, denn ' Halmer war immer der erste,, der
auf Otto zulief und sich bereitwilligst für , die Ver-
ssiche anböt , die in der kommenden Woche ihren An¬
fang nehmen sollten.

Der junge Erfinder selbst lief umher wie im
Rausch und im Fieber.

Endlich! Endlich!
Nicht umsonst war sein Schaffen gewesen, nicht

vergeblich die vielen durchwachten Nächte, die
Zwistigkeiten, die zwischen Renate und ihm ange¬
fangen, weil er seine Arbeit seiner Frau vorgezogen.
Er hatte gesiegt! Nun sollte sie seine Freude teilen.

Aber während der Zeit, die ihn noch von der
endgültigen Erfüllung trennte , mutzte er beobachten,
daß Renate sich hart und fest gegen ihn verschloß.
Er wußte zu genau , wer die Schuld daran trug . Er
'elbst. Hätte er geahnt, daß Malwe ihn so emp-
angen würde , dann würde er die Furcht , die beiden

Frauen in seiner Gesellschaft zusammen zu sehen,
überwunden haben.

Er versuchte alle Möglichkeiten, um Renate
wieder zu gewinnen . Er erzählte ihr täglich, wie
weit der Bau draußen auf dem Walzwerk fortge-
chritten sei. Sie hörte mit gelassener Teilnahme

zu. War er im tiefsten Innern aufgebracht, daß er
ich mit keinem Menschen und auch mit ihr nicht
mehr sein Glück ausmalen konnte, dann wurde er
zornig.

Ist das alles, was . Du mir sagen kannst? Du
gerade hast am besten gesehen, wie ich mich mühte.
Nun finde ich bei Dir nicht einmal Verständnis.

Auch seine, harten Worte nützten nichts.
Er freute sich auf den Tag , der die ersten Ver

uche bringen sollte. Er malte sich ein stürmendes,
ungeheures Glück aus , wenn er gesiegt haben würde.
Er sah sic, die Frau , in seine Arme fliegen, wieder
wie damals ihm lachend und weinend an der Brust
liegen. Vorläufig jedoch zeigte Renate dazu keine
Neigung, und er fürchtete, daß sich in die Verwirk¬
lichung der Hoffnungen ein bitterer Tropfen von
Leid und Enttäuschungen mischen würde . Da griff
er zu einem anderen Mittel . Er wollte sie reizen,
quälen und eifersüchttg machen.

Er schien ruhig geworden zu sein, sprach nur
noch selten von der Zukunft, damit ihre Fragen ihm
den Mund öffnen sollten. Aber kein Laut kam über
ihre Lippen. Sie saß ihm scheinbar gleichgültig
gegenüber, und er, der diese Fremdheit nicht mehr
ertragen konnte, fing an:

Bist Du gar nicht neugierig, wie weit wir drau¬
ßen sind?

Gewiß, es interessiert mich.
Wenn mir alles glückt, können wir in ganz

kurzer Zeit reich sein, Renate , dann sollst Du mich
einmal wirklich kennen lernen . Ich schenke Dir —
ich schenke Dir , was Du willst, den herrlichsten
Flügel —

Sie blieb sinnend stehen, dann hoben sich ihre
Brauen , ein verächtliches Zucken eilte über ihr Ant
litz hin. Mit Aeußerlichkeiten wollte er sie gewinnen
Er fühlte nicht den verwundeten Stolz , daß er sie
abgcwiesen, die einzigen beiden Male , da sie sich ihm
bittend genaht. Wie klein und anspruchslos war es.
worum sie ihn gebeten. Er aber hatte sie wegge
stoßen, einer anderen wegen. Zerrissen und verwun¬
det hatte ihr Herz sich abgewandt , dieses Herz, das
sie ihm einst in glühender Liebe geschenkt. Er selbst
hatte sie auf den Weg gedrängt , der sie zu dem an¬
deren Manne führte, dem Retter aus der tiefsten
Not ihres Herzens . Ein starkes Verlangen , den an¬
deren wiederzusehen, der sie.verstand, hatte sie jeden
Morgen hinausgetriöben in .-«den Park , wo er war¬
tend vor ihr stand,,der ernste, stille Mann , «dem Otto
sein Glück zu verdanken hatte. . . .

- Otto sah ihre Versunkenheit, und ärgerlich über
das tonlose Schweige», fragte er:

> Machst Du Dir nichts daraus?
Wenig.

Und ich habe mich die ganze Zeit nur in dein
Gedanken gequält, Dir ein herrliches Leben zu be¬
reiten. Mir selbst würde mein Gehalt genügt haben,
allmählich rückt man in seiner Stellung auch weiter
auf. Deinetwegen jedoch -wollte ich mit einem küh¬
nen Sprunge in die Reihen der Ersten kommerr.

Sie zuckte die Achseln.
Otto, außer sich vor Schmerz über «die Teil¬

nahmslosigkeit, sagte, und ein leises Weh klang aus
der Stimme , während er sie verletzen und treffen
wollte:

Ich bin gespannt, -wie eine andere Frau sich zu
dem Siege ihres Mannes stellen würde . Was glaubst
Du wohl, wie ein Mädchen, sagen wir zum Beispiel
Malwe Weinhold, meinen endgültigen Triumph
«eiern würde?

Wer ? fragte Renate , und sah ihn groß und mit
weit geöffneten Augen an. Von wem sprichst Du?

Das hatte getroffen! Otto freute sich über ihr
Entsetzen. Die Bangigkeit, die aus dem tieferblaß-
ten Gesicht sprach, war ihm ein Beweis , daß ihre
Liebe ihm noch gehörte. Sie mußte nur darum
zittern , er hatte sie in der letzten Zeit zu sicher ge¬
macht. Und er fuhr fort : _

Ich spreche von Fräulein Weinhold. Findest
Du nicht, daß sie einen offenen Blick für alles hat,
was im Leben vorgeht?

Mir ist es leider versagt geblieben, Fräulein
Weinhold genau kennen zu lernen, um ein so fertigc-
Urteil über sie abzugeben. Da Du aber sie besser zu
kennen scheinst, so würde ich Dir raten , zu ihr zu
gehen, um mit ihr zu feiern. Vorausgesetzt, daß sie
gerade Deiner Person das entsprechende Interesse
entgegenbringt.

Davon werde ich mich überzeugen.
Ein höhnisches Lachen lag um seinen zusammen¬

gepreßten Mund und nach Beendigung der Mahl¬
zeit schlug er den bekannten Weg zu WeinhoiPS
Wohnung ein.

Unterwegs kamen ihm -allerlei Gedanken-
Etwas von dem -Siegerbewußtsein des Mannes , der
eine «Frau erorbern kann, wenn er will, feuerte ihn
an, bei Malwe einen «neuen Erfolg zu haben . Er
wollte zeigen, daß er andere Frauen erringen könne,
wollte Renate eigentlich nur damit strafen, wenn
Malwe wieder die Arme nach ihm ausstrecken
-würde. In seinem Innern gestand er sich ein daß
der Rausch, den Malwe Weinhold unbegreiflich
«durch die Macht der «Klänge, die ihre Hände auf dem
Klavier auslöst-en, so schnell «entfacht hatte , rascher
noch verflogen war . Neben Renate vergaß er sie
«vollkommen. Wenn sie nicht da «war , wenn er sie
nicht gerade sah, ihr -gegenüberstand, -dachte er mchi
an sie. Nicht mehr!

-Und -wieder blieb er -zögernd vor dem- Gitter
-stehen, wieder sah er den«Rosenstrauch mit seinen
geneigten Aesten, «sah die Blumen aus -dem GruN
hervorblühen . Mechanisch streckten-sich seine Finger
aus , um das Gitter zu öffnen. Auf der Treppe -kam
ihm das Dienstmädchen entgegen, nett und sauber
gekleidet, und Otto -dachte daran , daß «die Dienende
eigentlich immer viel vorteilhafter und ansehnlicher
sich Zeigte, als die Herrin selbst.

Wenn er Renate tagegen verglich!
«Sie erschien vor seinen Augen nicht, «wie er ,sie

zuletzt gesehen, mit dem harten , abweisenden Zug
um «den Mund , sondern lieblich, lächelnd, flehend.
Er sah ihre Tränen , die ihn «beide Male in Ent¬
zücken versetzt und ihm das 'Bewußtsein der Ueber-
iegcNheit über ste' gegebcn hatten . «Sie erschien ihm
bezaubernd, anmutig . . . Wie war es seltsam, daß
sie noch niemals sein Auge verletzt hatte . . . .

Das Mädchen hatte ihn wohl schon eine ganze
Weile angesehen,«als er nichts sprach und nichts
sagte, zu wem' er «eigentlich- wolle.

Der Herr -'ist soeben im Eßzimmer , berichtete
dann lächelnd.

- (Fortsetzung folgt.)

MM SekMWAMS
derS« SoWNa. w.

Bekanntmachung.
Betrifft: Ausgabe des Zuckers für den Monat Juli.

Dienstag, den 26. Juli d. Js ., vormittags von
7—12 Ahr werden im -Rathause, Zimmer 4/5, die
Zuckerkarten für den Monat Juli ausgegeben . Die
Karten sind sofort bei den Händlern zwecks Beliefe¬
rung einzureichen, welche dieselben ge,zählt und ge¬
bündelt nebst einer genauen Liste bis spätestens
Donnerstag , den 28. Juli , vorm . 1 Uhr im Rathause
bei der Lebensmittelstelle abzuliefern haben. Der
Zucker kann dann ab Freitag bei den Händlern ab¬
geholt werden.

Aus jede versorgungsberechtigte Person entfällt
750 Gramm zum Preise von 6.30 Mark.

Dekrisft: Ausgabe der Brotkarten.
Samstag , den 30. Jul ! d. Js ., vorm, von 7 bis

12 Ahr werden im Rathause, Zimmer 4/5, die Brot¬
karten für die 51. und 52. Erntewoche ausgegeben.

Hochheim a. M., den 23. Juli 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die nächste Mutterberatungsstunde wird am

Mittwoch, den 27. Jul! d. Js .. nachm. 3 'A Uhr im
kath. Vereinshause hier abgehalten.

Hochheim a. M., den 22. Juli 1921.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung
Am Dienstag , den 26. Juli d. Js ., vormittags

1t Uhr werden im Rnthaufe 35 Pfund Kartoffeln
und 12 Pfund Aepfel öffentlich versteigert.

Hoch-Heim ä . M ., den 23. Juli 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.
Baumaterial
in Türen jeder Art , mit Beichlag *
in Fenstern jeder Art, auch Stallfenster
in Eisenträgern u. Bauholz nach Leiste

Back» und Schwemmsteine,
Dachziegel jeder Art.

Gcäf, Mainz
Telefon 1894. Iakob-Dietrichstr. 1, EckeN.ickstrake.

8M« WW MWMlN
AffwelcheinsacheWeisetciULeidensgenoffen unentgeltlichmit
FrauvMf «b? ih Frucht , tznnnaver E. 898.Schlteßsach 238.

Vorschutzoerein zu Flörsheim
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Aktiva Bilanz am öl-Dezember*920. (49. Geschäftsjahr) Passiva

Kassa-Konto . . .
Postscheck-Konto . .
Otskonl-Wechsel-Konto
Effekten-Konto . .
Effekten-Abschreib-Konto
Bank-Konto . . .
Laufende Rechnungen
ftypotheken-Komo .
Kaulschillunge-Konto
Vorschuß-Konto . .
Ztnsen-Nest-Konto .
tltcnsiltcn-Koniv . .

'm -l M _±
31223 30 Stammantetl -Konto . . . 186222 50

9031110 29 Reseroesvnds-Konlo . . . 73591
1150250 — B«ufon!>s-Konto . . . . 2500 —

3SU26 — Effekten-Referoefonds-Konto 21 50
2700 Diskonto-Konto. 5031 2|

366516 60 Sporkaffen-Konto . . . . 2013792 86
793436 18 Darlehen-Konto. 165*00 —

1570(1 — Lausende Rechnungen . . 430983
5500 — Zinsen-Reft-Konto . . . . 62855

800
1!)

124315 01 Rücklagef. Krteghllss-Kredtte
7326 67 Kapitai -Ertragssteuer -Konlo 7191 63
8112 35 Gewinn- und Beriust-Kanto

Vortrag aus 1919 M  2825.56
Reingew.pro 1920̂ 26100.86 28926 22

2917317 05 2917317 05
'

MUgliedsrbewegnng:
Bestand am 1 Januar 1920 . 380
Zugang in 1920 . . tl410

Abgang in 1920 .
Bestünd äm stl. Dezember 1920 .

20
390

Flörsheim , den 3. April 1921. * ’•

Friedrich Keller,
NB- Zinsvergütung auf Spareinlagen : 3Va

Der Vorstand:
3 . C. Finger . Franz Breckheimer.

bis 4 % je nach Kündigungsfrist

SWMWMitIM
werde « fuchmünnifch

ausgeführt : kleine Kiffe
werde » geklek t (dauer¬
haft) grösters Kiff« «ni>

der Maschine gestopft
Zean Gurjahr

Schirmrnacher,
thochheima.M. WintergafkeO.

2
1 Ziege

zu verkaufen.
-Näheres Altenauerktr. 15,

Hochheim(i. M.

SMlerWe
empfiehlt billigst

Zean Gukjahr,
Schirnmmcher.

Asttaa
kann geheilt werden. Sprach,
stunden in Arankfnrt a . M,
Sovignyflr . 80. -2. St . jeden
Freitag und Samstag von
10- 1 Uhr.

Dr. med . Alberts.
Spezialarzt .Berlin S .W .ll

SMkMiNWWM.
Einladung.

Zu dem am r . August nach St . Goarshausen mit
Schiff stattfindendcn

verbunden mit Vokat -Aiellfpiet der 1. Mannschaft
ladet alle Mitglieder sowie Freunde und Gönner recht
herzlich ein. Der Vorstand.

Annieldungen bis 5. August bei den Mitgliedern Peter
Schreiber und Ludwig -Morte « . Auskunft erteilen
ebenfalls obengenannte Soortjreunde.

fsütthemugers
Hornhaut. Schwielenu. WarzenJ (\ Yik*!beseitigt das änt lief)empfohlenemillionenfach bewährte

f \ gjiBxKsr €j>B
Sch.K.3. - . I» Apotheke» «. Drogerien erh&Uüch. MAmz.

ft & 1£ Ortsgruppe
1L I ) « 9*  Hochheim.

Am Dienstag abend SVr.Uhr W
Flörsheim Gasthaus Mftferfchmiit

Bsrfammllmg.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird dringend

erwartet . vor Vorstand.

Statt beso nderer Anzeige .

' In seinem unerforschlichen Ratschluß
hat es dem Allmächtigen gefallen, meine
geliebte Gattin ,unsere Ireubesorgle Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Schwägerin
und Tante, Zrau

Kachaürm Melius
geb. Schmidt

nach schwerem Leiden, gestärkt durch die
heiligen Sakramente in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

In tiefer Trauer:

Mob Kuclius
und Binder nebst Angehörigen.

hochheim a. M-, 25 Juli 1921.

Beerdigung Mittwoch 12 Uhr vom Sterbe-
Hause, hintergasse 32, aus . Seelenamt
am gleichen Tage 71/, Uhr vormittags.

Grabdenkmäler
ln«stets«« » sWnngeii.
sowie Grabumrahmungen min Kunst-
und Kafucffein in jeder Steinact zu

Öen billigsten JJccifen empfiehlt

ß ftfitfismfißMöl?Terrazzo-,A-pdalt-,Beton-. und Kunflsteingejchäs!.
Biebrich , Iahnstraße 15, Telefon 593.
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